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Jranpn uni) Wirmgkii in franintiö).

Es sind nicht nur Krankheiten , die ansteckend wirken,
es sei denn , daß man auch die Redewuth , die sich plötzlich
über die französischen Staatsmänner , Politiker und Mui-
tärs ergossen hat , yls eine epidemische Kraut beit
diagnostiziren will . Man ist in Frankreich in ern
Stcwium der Denkmalsenthüllungen , Erinnerungs¬
feiern und sonstiger mit den üblichen Banketten und
Reden verbundener Festlichkeiten gerathen , welcher der
ernsten politischen und wirthschaftlichen Arbeit sehr wenig
zuträglich ist . Und dabei hätte man in Frankreich wert
mehr Anlatz , ernsthast zu arbeiten , als Feste zu feiern,
denn die derzeitigen politischen und wirthschastlrchen Zu¬
stände in Frankreich sind nichts weniger als erfreulich.
Das Kabinett Combes macht einen recht wenig gefesteten
Eindruck ; der Kampf der Regierung gegen die klerikale
Bewegung hat die Volksmassen aufs Tiefste erregt und er
ist noch keineswegs beendet ; innerhalb des Heeres und
insbesondere des Offizierscorps macht sich eine wachsende,
stark nach Rebellion schmeckende Oppositionsbewegung
gegen die Regierung geltend ; und endlich ist auch unter
den Bergarbeitern eine zunehmende Gährung zu beob-
achten , und die Agitaüon für den seit langer Zeit ge¬
planten Generalstreik tritt wieder mit verstärkter Kraft

^ Die französischen Minister hätten mithin alle Ursache,
sich um die Dinge innerhalb des Landes zu bekümmern,
und insbesondere der Kriegsminister und der Marrne-
minister sollten ihr Augenmerk auf dm oppositionelle
Strömung in öer Armee unö box  Manne lenten.
Mfen reist der General Andrä im Lande umher und halt
mit unerschövflicher Lungenkrast chauvinistische An¬
sprachen , in denen er in bunter Abwechselung bald Deutsche
land , bald Italien vor den Kopf stößt . Und der Manne
minister Pelletan , den die Lorbeeren seines kriegerischen
Kollegen nicht schlafen lassen , geht hin und thut des-
gleichen , indem er mit seinen Bankettreden m lieblicher
Reihenfolge bald Italien , bald England vor den Kopf

^ ° ^Es ist der französischer . Regierung zu Gute gekommen,
daß man diese Reden ebenso wie die Redner selbsi
nirgends in der Welt ernst genommen hat . Insbesondere
in Deutschland hat man es längst verlernt , stch über
französische Revanchereden irgendwie aufzuregen . An die
Stelle der von Gambetta empfohlenen Revanche , an dm
man immer denken und von der man niemals reden soll,
ist eine Revanche getreten , von der man immer redet und
an die man vielleicht gerade deshalb weniger denkt . Der
Grund weshalb man in Deutschland diesen Revanchereden
keinerlei Bedeutung beimitzt , ist der , daß man ihre eigent¬
lichen Ursachen kennt . Diese Ursachen sind aber inner
politischer Natur.

Autoristrte Uebersetzung aus dem Französischen
von E . Osten.

Während Paul so über alles Mögliche nachgrübelte,
las Germaine ruhig . . ^ t T . . „

„Ach, dieses Stück möchte ich doch zu gern sehen!
rief sie aus.

„Nun , natürlich ! Denk ' doch nur , daß ich Mlle des
Chapelles noch niemals gesehen habe ; man sagt , daß sie
reizend spielt , und daß sie in ihrem Backfischkleidchen ent¬
zückend aussieht I" . . s

Ja , das stimmt ! Eme Anmuth , eine Grazie , und da-
bei eine Decenz , von der Du Dir keinen Begriff machen

kannst ^ama ^ sie mir oft beschrieben . Unglücklicher-
weise trat sie immer nur in Stücken auf , die ich nicht
sehen durfte ! Sonderbar ", fügte Germaine nachdenklich
hinzu , daß sie in ihrem Alter die Rolle eines unschul-
digenMädchens noch so gut spielen kann ! Die Schau-
fpielerinnen scheinen wirklich ein ganz besonderes valent
zu haben , sich jung zu erhalten ; sie werden nicht stark be¬
hosten stets ihre schlanke Taille und bekommen kerne
scharfen Züge ."

' Und dann ", fügte der junge Mann mit schlecht der
hchltem Aerger hinzu , „sind die Frauen der großen Welt
stets darauf aus . die Schauspielerinnen , auf dm sie natur
lich neidisch sind , älter zu machen ."

Germaine blickte ihn verwundert an.
Ist das etwa auf Mama gemünzt ? Da irrst Du

Dich" aber ganz gewaltig , denn Mama ist eine ihrer eif¬
rigsten Beivunderinnen . Denk ' doch nur : Mlle . des
Chapelles debütirte in dem ersten Stück , in welches sie
mein Vater führte . Also . . ."

.Aber , das ist ja nicht möglich !"

Einmal sind sie in persönlicheir Gründen , nämlich m
der geringen Autorstät zu suchen, über die Herr Andrä
in bn  Armee , Herr Pelletan m der Marme verfugst Da
ihnen die Autorität versagt ist , geizen sie statt dessen nach
Popillarität , und als Mittel Hierzu baben die iranzo,ischen
Staatsmänner noch stets chauvunsstsche Bankest - und
Revcmchereden angesehen . Dazu kommt aber , daß sowohl
in der Armee , als auch besonders m der Marme , die sich
aus den klerikalen nordwestlichen Landichaften Frank¬
reichs rekrutirt , die Opposition gegen die antiklerikale
Polistk der Regierung außerordentlich stark ist . Durch
das Hstiiverfen des „Revancheknochens " glaubt die Regie-
runq , die Armee und Marine von ihrer politischen Un¬
zufriedenheit und Bechätigung ablenken zu können.
Hauen die hierzu besonders geeigneten Reßortnumsrer
der Armee und der Marine dabei über die Schnur , dann
beeilt sich Herr Combes , die Sache wieder etwas emzu-
rcitfßri

Es ' scheint aber , daß die leitenden Männer in Frank¬
reich die Stärke dieser opposifionellen Bewegung inner¬
halb der Armee wesentlich unterschätzen , wenn sie glauben,
dieselbe mit einigen Redekünsten dämpfen zu können.
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß m Frankreich der
Kampf zwischen der Civilgewalt und der Armee , der zu¬
gleich der Kampf zwischen der Republik und dem
monarchisfisch gesinnten Klerikalismus ist , etn Kanipst
dem der soeben verstorbene Zola die besten >?ahre seines
Lebens gewidmet und den er als die Hauptaufgabe
Frankreichs bezeichnet hatte , wieder wesentlich verschärfte
Formen annimmt . . . . ^ . x.

Gerade dieser sich zustutzende Kampf zeigt aber , daß,
wie viel auch in Frankrkch von der Revanche geredet
wird , diese Revanchereden doch nicht geeignet sind , die
Ruhe Europas zu erschüttern . Die französische Republik
legt in Wahrheit mehr Werth darauf , sich vor der Armee
zu schützen, als sich durch die Armee schützen zu lassen.
Und deshalb hat der Abgeordnete Jaurös vielleicht nicht
so Unrecht , wenn er soeben versicherte , daß in Frankreich
im Grunde Niemand die Revanche wolle . In der That
sind die Französen ebenso sehr durch die verworrenen
Zustände im Lande , wie durch die noch weit größere Zer¬
fahrenheit in der Armee verhindert , an die „Revanche"
zu denken Und eben deshalb soll man es ihnen nicht
verdenken , wenn sie desto mehr von der Revanche reden!

Die Deist der Knmgenmst mitz Keriin.
bä . Berlin,  30 . September . Wie das „Berliner

Tageblatt " authentisch mittheilen kann , ist in den Kreisen,
die mit den Buren -Generalen persönliche Beziehungen
pflegen , nichts davon bekannt , daß die beim Kaiser iwch-
gesuchte Audienz bewilligt ist . Ehe eine endgülstge Ant
wort vom Hofmarschallamt erfolgt , kann der genaue
Termin des Befuches der Generale in Berlin nicht feit-
gesetzt werden . — Wie das genannte Blast weiter be
richtet , bestehen lebhafte Bestrebungen , die Generale zu

veranlassen , dem Besuch in Frankreich die Priorität vor
demjenigen in Deutschland zu verschaffen . Auch hierüber
ei eine endgültige Entscheidung noch nicht gefallt , ^ as

hiesige Empfangscomitä trägt sich noch immer mit der
Hoffnung , daß die Generale zum 12 . Oktober in Berlin
eintreffen . Me Zeit ihres Aufenthalts ist auf 5 Tage
bemessen . — In der englischen Presse wird _nach einer
Londoner Depesche des „Lokal -Anzeigers " die Meldung,
daß Kaiser Wilhelm die Buren -Generale empfangen
werde , lebhaft besprochen . Me „Times " bemerkt dazu:
Weder der Kaiser noch die Geiierale könnten die uiiver-
meidliche Wirkung auf die öffentliche Meinung m Eng-
land und in Südafrika verkennen . Es sei kaum glaub-
lich, daß Kaiser Wilhelni an einen Schritt denke, welcher
im ganzen britischen Reiche die tiefste Entrüstung erregen
und die bitteren Gefühle erhöhen und verewigen durfte,
die der Kaiser versucht habe zu besänftigen . _ England
würde gezwungen sein , seine Ansichten über die persön¬
liche Freundschaft des Kaisers und über die Loyalstät und
die Ehrlichkeit der Burengenerale zu ändern . Der
„Standard " will die Meldung als einen Ballern d ’essai
ansehen . Falls sie jedoch zutreffe , so würde der Empfang
der Burengenerale einfach eine Wiederholung des Krüger-
Telegramms in kleinem Maße sein.

Die „Voss . Ztg ." bemerkt zu der Angelegenheit : „Der
König von England und die englischen Minister ^ und
Staatsmänner haben die Generale in ehrenvollster tform
empfangen und das Volk in den Straßen Londons ehrte
sie in so auffälliger Form , daß die englische Presse diese
Form als unwürdig der Selbstachtung , die das englische
Volk zu bekunden habe , geißeln zu müssen glaubte . Und
die so geehrten Generale hatten jahrelang in erbittertem
Kampfe wider England in Südafrika im Felde gestanden!
Die Anerkennung des persönlichen Muthes und helden¬
hafter Tapferkeit wollte das englische Volk auch dem ehe¬
maligen Feinde nicht versagen und eine Beleidigung
dieses selben englischen Volkes will die englische Presse
darin sehen , wenn der deutsche Kaiser , der Soldat vom
Scheitel bis zur Sohle ist , tapfere Generale , Unterthanen
des Königs von England , empfängt . Die Erregung der
englischen Presse ließe sich nur aus der Befürchtung er¬
klären , daß die Schilderungen , die der Kaiser aus dem
Munde Dewets , Bothas oder Delareys hören könnte,
anders lauten würden , als diejenigen aus dem Munde
des Lord Roberts oder eines anderen der englischen
Generale , die den deutschen Kaisermanövern als Gäste des
Kaisers beigewohnt haben . Solchem Verdachte sollte sich
die englische Presse nicht aussetzen . In der an die Adresse
des Kaisers gerichteten Drohung der „Times ", daß ein
Empfang der Burengenerale durch den Kaiser eine stefe
Entrüstung im ganzen britischen Reiche erzeugen würde,
liegt eine Anmaßung , die energische Zurückweisung ver-
dient.

„Warum nicht ? "
Deine Mutter ist . ,

„Mama ist achtundvrerzrg Jahre alt . Sw grebt es
ja eigenllich nie zu und wird stets für fünfundvrerzrg ge¬
halten , so alt ist auch Herr Baudreuil . — Aber , was hast
Du denn , Paul ? "

Der junge Ehemann hatte sich erhoben und lief nun
m >geduldig und aufgeregt zwischen den kleinen Tischen
umher , an welchen Engländer und Amerikaner ebenfalls
ihren Kaffee nehmen . Plötzlich blieb er wieder vor Ger¬
maine stehen . „ . .

„Du meinst also , Mlle . des Chapelles sei . . .
„Ungefähr im gleichen Alter wie Mama , gewiß ! Aber

wieso kann das Dich . . ."
Germaine vollendete den soeben angefangenen Satz

nicht . Sie hatte verstanden . Me Geliebte war nicht ein
armes Mädchen , es war . . . Und trotz der Erregung , m
welche sie diese Entdeckung versetzte , trotz des Zornes , der
aus den Augen ihres Mannes blitzte , brach sie in ein
lautes Gelächter aus , als sie an die iiberaus komische
Seite dieses Abenteuers dachte . Sie versuchte , sich zu be-
herrschen , allein es wollte ihr nicht gelingen . Und so stteß
sie denn nur zwischen ihren nervösen Lachanfällen hin¬
durch die Worte hervor:

„Ah , mein armer Freund . . . ah , mein armer
Freund !"

Paul , wuthentbrannt , verspürte Lust , sich auf sie zu
stürzen und sie zu schlagen , zog es dann aber doch vor,
davonzulaufen und erst nach mehreren Stunden wieder
zu erscheinen.

Als er, durch einen langen Spaziergang in der Um¬
gegend und ein wenig ernsthaftes Nachdenken einiger¬
maßen beruhigt , heimkam , fand er seine Frau im Garten,
wo sie in Gesellschaft eines jungen Mannes auf und ab
ging . Germaine sah sehr angeregt aus und plauderte
lusftg darauf los , während ihr neuer Freund ihr mit
sickstlichem Behagen zuhörte . Auf Paul , der sich eingeredet
haste , er werde Germaine nach diesen Stunden der Ein¬

samkeit ein wenig traurig , vielleicht auch ein wenig be¬
schämt finden , wirkte dieser Anblick nicht gerade er¬
heiternd . Gewiß würde es einen höchst lächerlichen Ein¬
druck gemacht haben , hätte er dm Eifersüchfigen gespielt,
und dennoch war ihm augenblicklich recht unbehaglich zu
Muthe . Mese Sstmmung hielt indessen nicht vor , und er
ging nun seiner Frau entgegen.

„Ah !" sagte Germaine . „Da kommt mein Mann!
Paul , erlaube , daß ich Mr Herrn Armand Leplessis vor¬
stelle , einen jungen Maler , dessen Talent ich sehr be¬
wundere . Er war zur Zeit unserer . . . unserer Hoch¬
zeit verreist . Ich habe ihn nun schon seit mehr als einem
Jahre nicht gesehen , nicht wahr , Herr Leplessis ? "

„Freut mich sehr !" sagte Paul , während er das
Eegentheil dachte.

Die beiden Männer gaben sich die Hand , und nun
schwatzten sie über Dies und Jenes , während sie durch die
Alleen des herrlichen Gartens schritten.

„Sie können sich nicht denken , Herr Dubourg , wie ich
mich über diese Begegnung freue . Ich kenne keinen
Menschen hier in Algier , und dazu kommt noch, daß unser
Hotel von Engländern und Amerikanern förmlich über¬
schwemmt ist ; man hört nur englisch , und ich Unglücks¬
mensch verstehe kein Wort von dieser Sprache . Ich war
gerade im Begriff , meine Rechnung zu verlangen , da
ick) fürchten mußte , rasend zu werden , als Frau Dubourg
so liebenswürdig war , einen ihrer früheren Tänzer
wiederzuerkennen . Seit diesem Augenblick verzeihe ich den
Engländern Alles !"

„Paul ist in dieser Beziehung ein wenig so wie Sie,
Herr Leplessis . Wenn ich mich mit einem Tischnachbar
oder einer Tischnachbarin unterhalte , möchte er am liebsten
gleich eine Villa miethen oder für den nächsten Dampfer
Billets lösen . Sie müssen aber auch gestehen , meine
Herren , daß es sehr unrecht ist, kein Englisch zu können.
Auf Reisen ist es nun einmal die Universalsprache ."

Herr Leplessis , der die ungewisse Empfindung hatte,
, daß seine Anwesenheit Herrn Dubourg weniger ange-
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Brüssel, dann Paris und Frankreich. Sie erklärten den
Bericht der „Kölnischen Zeitung'" von einen: Audienz-
Gesuch beim Kaiser sür eine thörichte Liige. Der Besuch
in Berlin ist aufgeschoben.

L. Berlin , 80. September.
Es ist noch nicht offiziell bekannt gegeben, ob der

Kaiser die Buren-Generale empfangen wird. Wenigstens
hat das Hofmarschallarnt auf die Bitte der Generale um
eine Audienz bisher keine definitive Antwort ertheilt.
Die Wahrscheinlichkeit, daß der Empfang stattfinde:: wird,
ist jedoch nähergeriickt. Die Erfüllung des Audienz¬
gesuchs dürste nicht bloß von den sonstigen Dispositionen
oes Kaisers für die nächsten 14 Tage abhängen, sondern
auch von anderen Momenten, dereir zum Theil delrkate
Natur eine Erörterung , im gegenwärtigen Augenblick
nicht statthaft erscheinen läßt. Eine Angabe geht dahin,
es sei hier die Bedingung gestellt worden, die Generale
müßten ein Beglaubigungsschreibender bristschen Regie¬
rung an den Botschafter mitbringen und würde:: nur vor-
gelassen werden, wenn der Botschafter sie als britische
llnterthanen einführe. Hierzu kann bemerkt werde::, daß
im Kreise der hiesigen Burenfreunde die Möglichkeit dieser
Bedingung nicht bestritten wird, daß eine bestätigende
Mittheilung aber bis zur Stunde fehlt. Jedenfalls kom-
plizirt sich die Frage des Empfangs durch die heraus¬
fordernde Sprache, mit der die tonangebende:: Londoner
^Blätter das Audienzgesuch behandeln. Wenn die
„Timtzs" schreiben, man werde eventuell gezwungen sein,
die Ansichtei: über die persönliche Freundschaft des Kaisers
für England zu revidiren, und wenn der „Standard " dm:
etwaigen Empfang als Wiederholung der Depesche an
.Krüger bezeichnet und von einem gänzlichen Mangel an
Takt und von Gleichgültigkeitgegen die legitimen Ge¬
fühle der Engländer spricht, so wird hier zwar einstweilen
mit einer gleich scharfen Erwiderung zurückgehalten,
aber es ist nur natürlich, daß diese Ergüsse der Londoner
.Zeitungen peinlich berühren. Das Echo in der deutsche::
Oeffentlichkeit klingt bereits schroff genug. Vielmehr,
man könnte auch sage:: : Es ist eine ziemlich milde Form
der Abwehr, wenn der Artikel der „Times " als eine An¬
maßung bezeichnet wird, und wenn gefragt wird , ob es
für die guten Beziehungen zwischen Deutschland und Eng¬
land zweckmäßig sein kann, solche Drohungen an die
Berliner Adresse zu richten. Eine Erklärung der von
London hergemeldeten Ausfälle ist vielleicht in mangel¬
haften Informationen der betreffenden Zeitungen .zu
fuchen. Bis auf Weiteres möchte man jedenfalls nicht
annehmen, daß diese auffallend gereizten Wendungen die
Stimmung der leitenden Kreise in der bristschen Haupt¬
stadt wiedergeben.

Deutsches Deich.
Tic Handelsverträge.

Als ob es Wunders welche wichtige Neuigkeit wäre,
redet die „Deutsche Tageszeitung" ein Langes und
Breites darüber, ob es wahr sein könne oder aber nicht
wahr sei, daß sich die deutsche Regierung und die öster¬
reich-ungarische verständigt haben, den Handelsvertrag
durch Verzicht auf die Kündigung zunächst ein Jahr fort-
laufen zu lassen. Der Reichskanzler wird gebeten, der
Ungewißheit darüber durch die „N. A. Z." ein Ende zu
machen. Der Reichskanzler wird die Bitte vermuthlich
nicht erfüllen. Nichts ist selbstverständlicher, als daß dre
Tarifverträge einstweilen weiter gelten werden. Keine
der von den Agrariern in der Zolltarifkommission er¬
hobenen Forderungen konnte für die Regierung unan¬
nehmbarer sein als die, daß die Handelsverträge unbe¬

dingt schon am 31. Dezember d. I . gekündigt werden
sollen. Hat man in Berlin kein Interesse am Abbruch
der bewährte:: handelspolitische:: Verhältnisse, dagegen
jedes nur denkbare Interesse an ihrer Fortdauer , so gilt
Gleiches von Oesterreich-Ungarn , von Italien , auch von
Rußland . Vielleicht giebt es bisher keine formelle Ab¬
machung in diesem Sinne , aber es giebt ohne Zweifel
mindestens mit den Regierungen von Italien und Oester¬
reich-Ungarn eine vorläufige vertrauliche Verständigung.

*

* Aus der Zolltarifkommissio». Die Zolltarif¬
kommission, der gestern auch der Präsident des Reichs¬
tages beiwohnte, um sich von dem Fortgang der Arbeite::
persönlich zu unterrichten und danach seine Maßnahmen
für das Plenum zu treffen, hat gestern die zweite Lesung
beendet, ohne sich bei den Eis« :- und Maschinenzöllen auf
Herabsetzungen im Interesse der Parität zwischen Üand-
wirthschaft und Industrie noch viel einzulassen. Die von
Freisinnigen und Socialdemokratei: unterstützten Be¬
mühungen des bünülerischen Herrn Hahn hatten nur ge-
ringen Erfolg . Die Kommission hat dann auch gleich
das Tarifgesetz in Angriff genommen, ist aber in der
Debatte über die Getteidezölle stecken geblieben.

* Wilhelm Oechelhäusers Beerdigung hat vorgestern
in Dessau stattgefunden. Am offenen Grabe widmete
nach der Trauerrede des Konsistorialraths Werner der
Oberbürgermeister der Stadt Dessau dein dahin¬
geschiedenen Ehrenbürger Dessaus tief empfundene Ab¬
schiedsworte. Für die nationalliberale Partei sprach der
frühere Reichstagsabgeordnete I>r . Gensel-Leipzig, der
namentlich das socialpolitische Wirken des Verstorbenen
packend zu schildern verstand. Oechelhäuser, so etwa
führte er aus , nahm eine eigenartige Stellung in der
Partei ein. Er war hervorgegangen aus den Kreisen der
Arbeit. Was ihn vor Allem auszeichnete, war sein weiter
Blick, sein Blick, soweit die deutsche Flagge weht, nie von
einseitigem Urtheil. Aber das hatte er schließlich mit
Anderen gemein, was ihn besonders auszeichnete, war,
daß er auch im wirthschaftlichen Leben Gerechtigkeit nach
allen Seiten walten ließ. Ein wahrer König der Arbeit,
faßte er sein«: Beruf als eine Aufgabe der Versöhnung
und Gerechstgkeit auf, und wenn wir in gegenwärstger
Zeit die Gegensätze versöhnen wollen, dann müssen wir
in seinem Sinne arbeiten. So wird sein Andenken ge¬
segnet sein und Segen stiften. Die Beileidskundgebungen
waren überaus zahlreich. Auch der Kaiser und die groß¬
herzoglich badische Familie hatten in wärmsten Worten
ihr Belleid ausdrücken lassen.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Me Ausgleichs - Ver-

handlungen  stoßen abermals auf Schwierigkeiten,
weshalb der Kaiser seine Abreise zu den Hochwild-Jagden
auf unbestimmte Zeit verschoben hat . Me Verhandlungen
werden jetzt unter Vorsitz des Kaisers fortgeführt werden.

* England . Aus Bombay  wird berichtet, daß die
von amtlicher Seite angegebene Ursache für die Ab¬
lehnung des Vorschlages, an Lord Kitchener eine Adresse
zu senden, die ist, daß kein Präcedenzfall vorliegt. In
Wirklichkeit ist die Veranlassung zur Ablehnung jedoch die
Haltung Kitcheners im südafrikanischenKriege.

* Rußland . Nach amtlichen Berichten ist die Cholera
in der Mandschurei, Port Arthur , Wladiwostok und
anderen Bezirken stark in der Abnahme begriffen. —
Vom 19. bis zum 29. September sind in Odessa 8 Per¬
sonen an der Pest erkrankt, von denen 4 starben. Vom
10. Juni ab sind insgesammt 35 Erkrankungen und
13 Todesfälle zu verzeichnen.

»O. Jahrgang . No . 438.
* Türkei. Me Worte „Socialist " und „Anarchist"

dürfen in keiner türkischen Zeitung figuriren ; inan
schreibt dafür „Utopisten". „Pest, Cholera" sind ebenfalls
proskribirte Wörter ; nmn ersetzt sie durch den Ausdruck
„unbekannte Krankheiten". Ferner ist es für türkische
Journalisten ein nothwendiges Dogma, daß alle gekrön¬
te:: Häupter eines natürlichen Todes sterben müssen.
So schrieb man von König Humbert : „Der König von
Italien starb plötzlich, als er die Volksmenge grüßte ",
während der ermordete vorige Schah von Persien noch
origineller verschwand: „Der Schah von Persien fühlte
sich im Laufe des Nachmittags leicht unwohl und seine
Leiche wurde nach Teheran gÄracht."

* Vereinigte Staaten . Der amerikanische Gesandte
in Caracas versichert, in der Lage zu sein, mittheilen
zu können, daß die Regierung :vahrscheinlichsämmtliche
Kabel abschneiden und Kriegsschiffe in die venezolanischen
Häfen entsenden werde.

Emile Joln
hd . Berlin , 80. September . Dem „Lokal-Anzeiger"

wird aus Paris  berichtet : Gegenwärtig berathen sich
die Freunde Zolas bezüglich des Leichenbegängnisses, daS
wahrscheinlicham Donnerstag stattfinden wird . Frau
Zola, deren Zustand sonst befriedigend ist, hatte Mittags
einen Weinkrampf. Absolute Ruhe ist ihr streng ver¬
schrieben. Bisher ist kein Testament gefunden worden.
Unter den eingelaufenen Kondolenz-Telegrammen be¬
findet sich ein solches des Fürsten von Monaco . — Der
Zola befreundeten Frau Rosereau und deren zwei
Kindern wurde vor der Autopsie gestattet, dem Todten
die letzte Huldigung zu erweisen. Die kinderlose Frau
Zola kannte das Verhältnitz, in dem ihr Gatte zur Frau
Rosereau stand.

bä . Paris , 30. September . Die in der Wohnung
Zolas aufgelegte Kondolenz-Liste trägt bereits Tausende
von Unterschriften. Ob Zola testamentarische Bestim¬
mungen hinterlassen hat, ist noch nicht bekannt. Das
Arbeitszimmer des Verstorbenen wurde vom Gericht
versiegelt. Es ist noch nicht festgestellt, ob eine Autopsie
stattftndet. Die Beisetzung dürfte bereits morgen er¬
folgen. Die Liga der Menschenrechte hat bereits zur
Errichtung eines Denkmals für Zola die Jnittative er¬
griffen. Beileids -Telegramme laufen fortwährend aus
allen Orten der Welt ein, speziell aus Spanien und
Belgien.

hd . Berlin , 1. Oktober. Der ,,B . L.-A." meldet aus
Paris:  Die socialistischen Anhänger Zolas wünschen,
daß das Leichenbegängnitz am Sonntag stattfindet, um
auch den breiteren Schichten der Bevölkerung die Theil-
nahme zu ermöglichen. Alfred Dreyfus befand sich im
Trauergemach, als der Eichensarg in eine Fensternische
gestellt wurde. Die Darstellerinnen Zola 'scher Rollen
beabsichtigen eine besondere Huldigung . Sie wollen eine
theatralische Zola-Feier unter Zustimmung von musika¬
lischen Kräften auch aus dem Auslande veranstalten.

Aus den Pariser Prehstimmen über Zola seien fol¬
gende hervorgehoben:

Im „T e m p s" schreibt Julius Claretie : „Der
Name Zola wird nie aus der Geschichte der französischen
Litteratur verschwinden. Dieser Name und diese Arbeit,
diese Anzahl von vollendeten Büchern wird die Jahr¬
hunderte durchschreiten. Der Schriftsteller in Zola gleicht
mit seinem bittervollen, gefühlsreichen und selbstbewußten
Ziele einem austretenden Strome , der Alles über¬
schwemmt und Alles umfaßt." — Im „F i g a r o" sagt
Andrä Beaunier : „Ueber Zolas Lebenswerk sollte man
das Wort Spinozas schreiben: Es giebt nichts Schlechtes
im Hause Jupiters . Der Pantheismus schloß die Idee
des Häßlichen aus . Diese großartige Vision der Wirk¬

nehm sei als seiner Frau — was ihm vom Standpunkte
eines jungen Ehemannes aus auch ganz berechtigt er¬
schien—-, verabschiedete sich, während man für den Abend
ein Zusammentreffen verabredete.

Als Paul und Gernmine darauf allein blieben, trat
ein Augenblick peinlicher Verlegenheit ein. Germaine
sah ihren Mann verstohlen an und sagte sich darauf , daß
ihr Reisegefährte schmollte. Freundlich legte sie ihren
Arm in den seinen.

„Ich habe Dir soeben Kummer bereitet, lieber
Freund , und ich bin außer mir darüber !"

„Entschuldige Dich deswegen nicht! Ich habe Dir
ohne Zweifel lächerlich erscheinen müssen!"

„Durchaus nicht, nein, wirklich gar nicht; nur ein
wenig naiv und jung, das ist Alles !"

„Danke! Das hat damit doch eine verzweifelte Aehn-
lichkeit. Kann ich Mch, um ein anderes Thema anzu¬
schlagen, vielleicht bitten, mir zu sagen, wer dieser neue
Freund ist?"

„Er ist der netteste Mensch, den man sich denken kann,
der Sohn einer Freundin meiner Mutter . Früher hat er
uns sehr häufig besucht. Ich will Dir nicht verschweigen,
daß Mama entzückt gewesen wäre, wenn er um mich an¬
gehalten hätte, zumal da er ziemlich reich ist. Aber er
nahm gar keine Notiz von mir ."

„Es sieht mir ganz so aus , als wolle er sich jetzt dafür
schadlos halten."

Das ist jetzt auch etwas Anderes ; er braucht nun nicht
n :ehr zu befürchten, bah man seinen Antrag erwartet , er
bildet sich wenigstens e:n, daß er das nicht mehr zu be¬
fürchten hat . Und dann, wenn man so auf Reisen ist,
entwickelt sich aus einer einfachen Bekanntschaft leicht eine
Freundschaft. Du wirst sehen, daß er Dir sehx gut ge¬
fallen wird !"

„Ich zweifle sehr daran !"
„Ah? — Das thut mir sehr leid ! Denn ich habe ihn

soeben aufgefordert, morgen an unserem Spaziergang
nach Bon-Zaria theilzunehmen."

Paul konnte eine Bewegung lebhaften Unwillens
nicht unterdrücken.

Indessen lernte er an demselben Abend während
einer langen Unterhaltung einsehen, daß der junge Maler
ein sehr angenehmer Gesellschafter sei; er war über Alles,
was das Pariser Leben anbetraf , auch die kleinste:: Er¬
eignisse, ganz genau unterrichtet, dabei lebhaft, lusttg und

a::ch sehr einfach. Nachdem sich Germaine zurückgezogen
hatte, plauderten die beiden Männer noch lange wie zwei
gute Freunde mit einander. Paul hatte, da er nun schon
seit mehr als einem Monat ganz außerhalb des Pariser
Lebens stand, Tausenderlei zu fragen , und Leplessis beant¬
wortete alle seine Fragen aufs Ausführlichste. Wenn
man so lange schon stets nur eine fremde Sprache gehört,
thut es so gut, wieder die eigene zu hören!

Der geplante Spaziergang mußte eines ebenso uner¬
warteten wie heftigen Regens wegen, welcher zwei Tage
anhielt , aufgeschoben werden. Was kann man , wenn es
regnet, im Hotel Besseres thun , als plaudern ? Ueber-
d:es bat Herr Leplessis um die Erlaubniß , eine Skizze
von Frau Dubourg machen zu dürfen ; mit Vergnügen
wurde ihm diese ertheilt, und so mußte er nothwendiger
Weise der ständige Gefährte des jungen Ehepaares wer¬
den. Er entschuldigte sich deswegen in liebenswürdigster
Weise.

„Aber Sie .stören uns wirklich in keiner Weise", rief
Germaine aus , erstaunt die Augen aufreißend, „im
Gegentheil, wir sind Ihnen dankbar, daß sie uns helfen,
diese Regenzeit möglichst angenehm zu verleben; wir
würden uns sonst gewiß recht langweilen, nicht wahr,
Paul ?"

Herr Leplessis warf einen flüchtigen neugierigen Blick
auf die junge Frau ; dann machte er sich mit der Auf¬
stellung seiner Staffelet zu schaffen, während Paul unge¬
duldig auf denFensterscheiben herumtrommelte . Germaine
blickte erstaunt von Einem zum Anderen, dann holte sie
ein weißes Spitzentuch herbei, welches sie auf Wunsch des
Malers über den Kopf nehmen sollte. Während ihrer
kurzen Abwesenheit unterbrach keiner der beiden Männer
das peinliche Schweigen.

Me Sitzungen fanden in einem kleinen Salon statt,
der die beiden Zimmer von einander trennte , einem
kleinen Raum, zu dem man , irgend einen Winkel des
Hauses benutzt hatte, ein wenig eigenartig in der Form,
mit einem vergitterten Balkon, den man als Rauchzimmer
eingerichtet hatte.

„Sonderbar , wie wenig sich Frau Dubourg verändert
hat !" sagte einmal der Maler , während er sein hübsches
Modell aufmerksam bettachtete; „das ist noch derselbe
Ausdruck, den sie als junges Mädchen hatte."

(Schluß folgt.)

Feuilleton.
Berliner Theater - Brief.

Erwartungsstimmung ist ein seltenes Gefühl im
Theatcrleben der letzten Zeit geworden, ich konnte sie
lange nicht konstattrcn. Im verflossenen Monat aber
haben mir eine leichte Ahnung dieses Fluidums ge¬
nossen. Es handelte sich um die erste dramatische Arbeit
einer Persönlichkeit, die durch die energische Eigenart
ihrer Erzählungen , durch ihre menschlichen Schicksale,
durch den beispiellosen großen Erfolg starkes und viel¬
seitiges Interesse geweckt hat. Ich meine den jungen
Russen Maxim Gorki und sein Drama „Die Klein-
bürge  r ". Dämpfend will ich nur gleich vorausschicken,
daß dies Werk, das im Lessing-Theater gegeben ward
und dessen Buchausgabe bei Bruno Cassirer erschien,
die Erwartungsstimmung nicht voll erfüllte, daß es dem
litterarischen Portrait des Dichters keine charakteristi¬
schen Züge zufügte, sondern die schon bekannten nur
etwas verflaut nachzog." Aber immerhin , es thut dem
Zuschauer und Chronisten der heiligen Mittelmäßigkeit
doch wohl, überhaupt einmal wieder von einer Er-
scheiuung zu reden, bei der die seltenen Worte „Dichter"
und „charakteristisch" in den Mund genommen werden
dürfen.

Ein Ganzer ist Gorki zweifellos, ein Mensch, der den
Math hat, sein eigenes Leben zu leben, und dem aus sol¬
chen eigengcwählten Formen Farbe und Gestalt ur¬
wüchsiger Unmittelbarkeit und elementarer Wucht kamen.

Reichliche Anekdoten haben bekannt gemacht, wie er,
ein moderner Nomade und bedürfnißloser Weiser, durch
die Länder zog und in äußerer Armuth seine innere Frei¬
heit hütete, ein Betrachter menschlicherKomödien und
dabei ein Träumer.

Seine Geschichten von der Landstraße, deren Helden
meist „Verkommene", Vagabunden, sind, wirken absolut
realistisch in der Prägnanz der Prägung , dem fabelhaft
sicheren Griff des Moments , der Lebenbigmachung von
Geste und Mienenspiel. Aber in dem Gefühl, das durch
sie pulsirt , steckt Romantik. Gorki findet in seinen Ge¬
stalten, die er „Gewesene Leute" nennt , gewissermaßen
Bürger a. D ., die aus der Kastengemeinschaftausge¬
schieden, um ganz anderen Bedingungen zu unterstehen,
das Freiwüchsige, das die Civilisatton unterdrückte. Sie
müssen manchmal hungern , und was noch schlimmer.
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lichkeit war jene des abgeschiedenen Schriftstellers. ES
ist die Natur selbst, welche sein Werk uns vor Augen
ruft, die Natur in ihrer Allheit, in ihrer Grütze und
ihrer Kleinheit". - Der „P e t i t B l e u" sagt: „In
Emile Zola verliert die französische Litteratur ihren
ruhmvollsten Vertreter ." — Die Jl urore"  sagt : „Nie
mand muhte wie er, das menschliche Leben zu malen." -
Im „Radical"  schreibt Sigismonde Lacroix: „Zola
war seit Langem ein groher Schriftsteller. Eine politische
Krise der letzten Jahre offenbarte in ihm auch einen

sind nur drei Dombaumeister daran thätig gewesen:
Friedr Ad Ahlert (1828 bis 1888), Zwirner (1883 bis
1861) und Voigtel. Aus Anlatz des -'ö-jährigen Jubi¬
läums von Voigtels Wirksamkeit am Domban fand am
8 April 1880 eine vom Central -Dombauverein vcran-

- » »» - « » »'"
berichtet- Der ehemalige Maurergeselle  Konrad
RöSver ' dessen Stimmmittel der hiesige Konzert-
i » . . - - « *»nie oer retzien isayre offenbarte in ihm aua, erneu s ä n g e r uno

Bürger , dessen Muth ebenso groh war wie sein Talent , ausgcbildet hat, trat hier dieser Tage tn einem « «8» *
An der Politik hatte er nie lebhaften Antheil genommen. > ^ m ersten Mal vor die Oeffentlichkeit. Der ' unge Kun
aber es kam ein Tag, an dem er sich mit auherordent - ^ r zeigte sich im Besitz« »er umfangreichen TenorstimmeI«•»*«» m
Tag, an dem gerade die berufensten Politiker sich ängst¬
lich in Schweigen hüllten. Dem unwiderstehlichenZwange
seines Gewissens nachgebend, vollbrachte er an diesem
Tage eine That von der höchsten Bedeutung . Er schuf
einen Thron der öffentlichen Meinung . Inmitten der
entsetzlichen Verwirrungen der Dreyfus -Affaire, in¬
mitten all der Lügen, welche jeden Tag verbreitet wur¬
den, öffnete Zola Allen die Augen und rief die Partei
der Wahrheit ins Leben. — In der „Petite R6pu¬
tzl i q u e" rühmt Jaurtzs die politische Rolle in ähnlichen
begeisterten Worten. Gegenüber diesen Beweisen der
rückhaltslosen Trauer und Bewunderung liehen es die
Gegner natürlich nicht an den niedrigsten Schmähungen
fehlen. Die klerikalen und nationalistischen Blätter über-
gietzen Zola mit der Fluth von persönlichen Be¬
leidigungen, an welche sie den Lebenden schon längst ge¬
wöhnt hatten. — Die bonapartistische„A u t o r i ttz" gehr
in ihrem blinden Hatz so weit, dem gewaltigen Schrrft-
steller selbst jedes Talent abzusprechen. — I » der
„L i b r e Parole"  schreibt Eduard Drumont : „Ware
Zola nach „Assomoir" und „Nana" gestorben, so hätte
er nur den Ruf eines Menschen von schlechter Herkunft
hinterlassen, der eine grotze Gabe des schriftlrchen Ab¬
druckes besah, aber auch von einer krankhaften Art - rede
für den Schmutz ergriffen war . Diese Antrpathreen hat
er durch seine Antheilnahme an der Dreysus -Afsaire auf
die Spitze getrieben. — Die „ V o i x naturale
nennt Zola einen losen Volksaufhetzer. — Im „In¬
tra n s i g e a n t" weih Rochefort nichts Anderes , als
im gewohnten Ton über Zolas Rolle rn der Affarre
Dreyfus zu schimpfen. . „ , .

Die Liga der Menschenrechte erläht ernen Aufruf zu
Geldsammlungen für ein Zola-Denkmal.

Aus Kunst und Kebrn.
* Verschiedene Mittheilungen . Einer der bekann

cesten Philatelisten Deutschlands, der Postsekretar a. D
Herrmann  in Berlin , ist nach längerem Krankem
lager verstorben.  Er hatte sich als Markenprufer
einen Namen gemacht. . „ or ~ _

Der Schriftsteller Gustav Höcker rn Breslau , Ver¬
fasser zahlreicher Jugendschriften und Romane, hat vor¬
gestern seinen 70. Geburtstag gefeiert.

Am 20. September feierte der Nestor der Düsseldorfer
Künstlerschast, Professor Dr . Andreas Achenbach
seinen 87. Geburtstag in voller Frrsche und Rüstigkeit.

Im Alter von 73 Jahren ist, wie schon berichtet, rn
Köln Dombaumeister V o i g t e l gestorben. In Magoe-
bura 1829 geboren, studirte er auf der Bauakademie rn
Berlin und kam 1853 an den Rhein , wo er mit dem Dom¬
baumeister Zwirner in nahe Beziehungen kam und bald
dessen rechte Hand wurde . Als Zwirner 1861 starb,
wurde Voigtel sein Nachfolger. Unter seiner Leitung
wurde dann der Ausbau des Doms 1880 zum Abschluß
gebrachr. Die Thürme hatten, als Voigtel die Leitung
übernahm, erst eine Höhe von 57 Metern ; einige Jahre
päter (1863) wurden die beiden Portale vollendet. Seit
1823, dem Jahre der Wiederaufnahme des -rombaues,

uuu — - -
Publikum vielen Beifall,
der Bühne zu widmen.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  1 . Oktober.

c. Hofuachricht. I . D . Fürst und Fürstin von
Wied  nebst ihren beiden Töchtern, den drinzes-
Dürren Elisabeth und Louise,  sind gestern
Abend zu längerem Aufenthalt hier eingetrosfen und rm»!Isssss
T)r Wentzel  ist von seiner längeren Urlaubsreise zu- I 8 w . ' Bonn , Giehen, Heidelberg einen ihrer
riickgckehrt und hat gestern seine Dienstgeschafte wieder ^ ^ Aren zum Vortrag nach Wiesbaden entsendet. Es

Ciuct zn berücksichtigen, da der erste Rang nicht so « ei
Plätze zu vergeben hat. Bezüglich der Vorstellung s s
wird uns mitgetheilt, datz die Königin von Rumänien
(Carmen Sylva ) während ihres Aufenthaltes in Segen¬
haus bei 'Neuwied einen Prolog gedichtet hat, wacher
das Programm eröffnen rvird. Die Leitung des Buffets
im Fryer und den Wandelgängen des 1- Ranges haben
folgende Damen gütigst übernommen: Fraii Profetzor
Bergmann , Frau Oberst Gräff, Frau v, « ulpen. Frau
Baronin L. v. Knoop, Frau Kammersänger Müller,
Frau Sanitätsrath Seyberth , Frau Wachendorf und
Fräulein W. v. Ziegler.

_ Wiesbadener Gesellschaft für bildende Annft. Nach
dem soeben ausgestellten Winter -Programm läßt die Ge¬
sellschaft ihrer heute im Rathhaussaale eröffneten Aus¬
stellung künstlerischer Frauenkleidnng bereits am 5. Ok¬
tober in Bangers Kunstsalon eine Gesammtaus-
stcllung der schwedischen Künstlerschast
folgen, die ea. 70 Werke der Malerei und Plastik um-
faüeii dürfte. Diesen Winter werden auch zum ersten
Mal unter Protektion der Gesellschaft die Wies¬
badener Amateur - Photographen  mit einer
Ausstellung hervortreten . Die Rednerliste des Winters

stickgekehrt
übernommen. „ _

... Königliche Schauspiele. Wegen plötzlicher Er¬
krankung der Frau Leffler-Burkhardt und der Frau
Moscl-Tomschick kommt heute statt der angekundigten
Vorstellung „Armide" Richard Wagners „Tannhauser
rur Aufführung mit Herrn Kammersänger K a l i s ch m
der Titelrolle als erstes Wiederauftreten nach seiner kon¬
traktlichen Beurlaubung . Die Vorstellung findet im
Abonnement A bei gewöhnlichen Preisen statt.

— Kurhaus . Wie wir hören, wird die Kurverwal¬
tung ihr diesmal so außerordentlich reiches Programm

mit den einzelnen Konzerttagen veröffentlichen. Es soll
ihr gelungen sein, den Direktor des Kaiserlich König¬
lichen Hofoperntheaters in Wien, Gustav Mahler , für
die Direktion eines der Konzerte zu gewinnen. - Das
am nächsten Sonntag im Kurgarten stattsindende letzte
diesjährige Gartenfest  beginnt der vorgeschrittenen
Jahreszeit wegen bereits um 8 Uhr Nachmittags.

Vs . Residenz-Theater . Am Donnerstag tritt Agnes
Sonic  als JbsenS „Nora " auf. In Deutschland, in
Italien , in Frankreich, kurz, überall hat dre genrale
Künstlerin mit dieser Gestalt, die dem Dichter kongenial
ist wie selten mimische Schöpfungen. Bewunderung er¬
regt. Auch hier war im vorigen Jahre ihre großartige
Nora der Gegenstand größter Ovationen . Am Samstag
spielt Agnes Sorma die Titelrolle in „Frou -Frou . Die
kapriciöse Pariserin mit ihren glänzenden Toiletten giebt
der großen Künstlerin Gelegenheit, ihre Kunst hier von
einer neuen Seite zu zeigen. Am Freitag ist zur Ab¬
wechslung zwischen den ernsten Gaben des Sorma -Gast-
spiels „Geschwister Lemke" angesetzt, welches gediegene
und i'rlustige Volksstück den größten Beifall gefunden hat.

_ Wohlthätigkeits -Borstelluug . Wie uns mitgetheilt
wird , wacht sich sehr reges Interesse für die am 26 Okt.
1902 im Wiesbadener Hoftheater stattsindende Maünse
zu Gunsten des Hausbau - Fonds  des „Wies¬
badener Vereins für Sommerpflegc armer Kinder be¬
merkbar, und sind bereits viele Bestellungen auf Billets
eingegangen; es ist daher rathsam, 6ch rechtzeitig wegen
NeserwrT'uug von BrÜetS an daS Nerse-Bü ^ean tfoit
Schottenfels Hierselbst zu wenden. Es wird ausdrücklich

Professoren zum Vortrag nach Wiesbaden entsendet. Es
sei darauf hingewiesen, datz nicht nur die Mitglieder,
sondern auch deren Familienangehörige freien Zutritt
zu sümmtlichen Ausstellungen und Borträgen genießen.

— Generalversammlung des Bundes deutscher
Frauenvereine . Das Lokaleomrt̂ veröffentlicht heute
das Programm der gemeinschaftlichen Veranstaltungen,
welche in den Tagen vom 3. bis 7. Oktober anläßlich der
Anwesenheit der Delegirten deutscher Frauenvereine
stattfinden werden. Freitag , den 3. Oktober, Abends
8 Uhr, Begrüßungsfeier im Kurhaus (Einladung der
Frauen Wiesbadens), Samstag Nachmittag Ausflug nach
dem Neroberg (Einladung des Wiesbadener Damen-
klubs), Sonntag Nachmittag Kurhausbesuch (für Theil-
nebmerinnen an der Generalversammlung freier Ein¬
tritt ), Abends bei günstiger Witterung Feuerwerk . Fes -
Vorstellung im König!. Theater „Armide" (für Thei^
nebmcrinnen ermäßigte Preise), Montag Ausflug nach
Mainz (Einladung der dortigen vereinigten Frauen¬
vereine), Dienstag Nachmittag Besichtigung verschiedener
Wohlfahrts -Einrichtungen unter Führung von Fraulein
A. Merttens . Näheres ist Freitag , den 3 Oktober, von
Vormittags 9 bis Nachmittags 6 Uhr im Empfangs-
und Auskunftsbüreau des Lokalcomitss, „Taunus-
söotel" zu erfahren , woselbst Karten ausgegeben und
Listenz'umEinzeichnenaufliegenwerden . DieBetheiligung
an derGeneralversammlung des Bundes deutscherFrauen-
vereine verspricht nach den bisher eingelaufenen An-
Meldungen eine außergewöhnlich zahlreiche zu werden.
Dem Bunde sind gegenwärtig 156 Vereine angeschlossen
«gegen 181 bei der letzten Generalversammlung ), die
durch ungefähr 200 Delegirte vertreten sein werden. Bon
den zur Verhandlung kommenden Anträgen gelten etwa
die Hälfte einem weiteren Ausbau der Organisation,
wichtigen Statuten - und Geschäftsordnungsänderungen.
Ucber diese wird in geschlossener Sitzung Sonntag , den
5. Oktober, berathen. Alle Anträge auf Erweiterung
des bisherigen Arbeitsgebietes des Bundes , auf Skl-
luna,eahme zu Tagessragen re. werden m den allgemein
zugänglichen Sitzungen verhandelt, in denen auch
sämmtliche Berichte erstattet werden. Ebenso sind die
Sitzungen der Kommissionen, in denen u. a. die Themata
„Belehrung über die geschlechtlichenVerhältnisse in

sogar dursten. Aber sie haben keine Vorgesetzte, sw sind
der engen Konvention entronnen , ste können hrerhrn
und dorthin gehen, kein Ballast drückt sie, zu verlieren
haben sie nichts: der Bettler ist allem der wahre König.
Die poetischen Werthe dieser indischen Weisheit aus dem
modernen Gegenwartsleben seiner russtschen Hermath
herausgeschöpftzu haben, das ist das Charakteristische an
Gorkis Kunst. Und sie ist nicht etwa schonfarberisch,
vagillusionistisch, im Gegentheil, nichts von Roth und
Elend dieser „Freien " wird verschwiegen, aber auf dem
dunkelen. verräucherten Hintergrund der Spelunken
leuchtet ein „Trotz alledem . . ."

Gorki hat keinen Haß gegen die Reichen, aber er haßt
die enge beschränkte Dumpfheit, die kleinlichen Instinkte,
die keiner Leidenschaft fähig sind, die Bortheilsiager um
magerem Gewinn , die verknöcherten « erzen voll Selbst¬
gefälligkeit und Vorurtheil . All das personificirt sich ihm
im Bild des russischen Kleinbürgers . Diese Welt wollte
er in dramatischen Scenen aufbauen, und natürlich sollte
sie mit jener anderen Welt zusammenstotzen, aus daß es
allerlei Lichterbrechunggäbe. So schematisch das Thema
hier umschrieben wurde , ist nun auch die Ausführung ge¬
worden. Beabsichtigt wirkt die Gegenüberstellung, Nicht
frei und zwanglos . Die Personen sind, wenn auch dre
Naturtreue der äußeren Zeichnung vorhanden ist, weni¬
ger als Menschen gegeben, denn als Vertreter und
Sprachrohre verschieden abgestufter Lebensanschauungen.

In dem Elternpaar spricht sich russisches Klemburger-
thum in Reinkultur aus . Der Alte habgierig, vor dem
Rstbel servil sich beugend, mit fertigem Maß für alle
Dinge, ehrgeizig mit der Bildung seiner Kinder , dabei
vollkommen verständnitzlos den neuen Gedanken und
Vorstellungen einer anderen Generation gegenüber

Die Kinder sind Halbgeschöpfe, die andere Lebens-
möglichkeiten wohl ahnen, aber nicht den Willen und die
Energie haben, sie ganz zu erobern . Die rochier ver¬
kümmert reizlos und altert in unfruchtbarer Sehnsucht,
der Sohn tobt sich in angelesenen Phrasen aus und macht
dumme Streiche. Ihnen gegenüber steht der Stiefsohn,
der aktive Thatmensch, der skrupellos die Thür aufstößt,
als ihm die Stickluft des Gezänks, der Wehleidigkeit und
der Enge zu dumm wird , und in sein eigenes Leben mit
seinem Mädchen hinausgeht , ohne auf die jammernden
und reisenden Gläubiger zurückzusehen, die ihm ihre
Woblthaten und ihr Gefühl vorwerfen . Und dann die
vierte Schicht, die eigentlichen Gorki-Menschen: es sind

keine Handelnden, sondern Betrachtende, der alte vogel
freie Vogelhändler , der die Welt durch die Wand seines
gefüllten Glases ausieht und den Kopf schüttelt über
das närrische Wesen, und sein Widerspiel, der Krrchen-
sängcr, der erkannt hat, datz nichts sich lohnt und der
skeptisch und spöttisch in die Arena der Kämpfenden hin¬
unterblickt. Er ist immun gemacht durch alles Ent¬
täuschende des Lebens, es kann ihm nun nichts mehr ge-

'E ^̂ Gorkis Stück schüttelt diese Temperamente wie
Würfel in einem Becher, daß sie aneinander schlagen.
Eine lockere Reihe von Dialogen entsteht so, die beliebig
verlängert , verkürzt oder auch umgestellt werden konnte.
Schicksals-Architektur, die sich in Nothwendigkeit aufbaut
und athemlos bannt , fehlt dem Bau.

So blieb auch der impulsive Eindruck aus.
Das premitzrenreiche Lessing-Theater hat dann bald

eine andere Novität herausgebracht, Novität wenig¬
stens für Berlin , Josef Lauffs „Heerohme". Da Sw das
Aus primae gehabt haben, hieße es, warmes Wasser
nach Wiesbaden tragen , wollte ich Ihnen Wilm Ber-
hages und Hanneken Mesdags betrübliches Schicksal er¬
zählen. Nur ein Wort drumrum.

Laufs hat hier einen außerordentlich lauten Erfolg
gehabt. Das Publikum ging mit dem Stoff sehr mit.
Es erhitzte sich sogar bei der sehr geschickt und wirkungs¬
vollen Debattenscene zwischen dem starren Fanattker und
dem Apostaten, nahm Partei , und häufiges in die Scene
Klatschen bezeugte die gefesselte Aufmerksamkeit. Es ist
merkwürdig, daß dem Stück die vielen Motive, dre an¬
geschlagen, aber nie innerlich ausgeschöpft werden, nicht
gefährlich geworden sind, nur im letzten Akt, der ganz
jäh den alten Mesdag zum tragischen Helden macht und
unvermittelt noch die Tragödie der gekränkten Vaterehre
anhängt , zeigte sich ein gewisses Nachlassen. Sonst kann
aber Laufs mit dieser bürgerlichen Anerkennung seines
bürgerlichen Dramas durch das Publikum sehr zufrieden
sein. *

Sonst regierte Harmlosigkeit die Welt. Daß aber
so paradox es klingt, eine Harmlosigkeit auch gepfeffert
sein kann, offenbart eine Dorfkomödie von Carlos
Neuling  im Deutschen Theater : „Die Schatz¬
gräber ", die eine in diesem Klima sonst ziemlich fei
leite moralische Mißbilligungs -Eruption verursachte.

Ich kritisire nicht nach moralischen, sonder» nach

künstlerischen Gesichtspunkten, und nach ihnen ist der
Witz und der anekdotische Stofs der Sache zu dünn, um
so breit und mit einem so grinsenden Behagen ausge¬
sponnen zu werden.

An die körnigen Schwänke grobianischer Volksbücher,
die mit lärmendem Gelächter das Natürliche beim rich¬
tigen Namen nennen und gerade in ihm eine saftige
Quelle der Fopperei und grotesken Komik finden, denkt
man bei dem Motiv der „Schatzgräber".

Ein Dorf -Eulenspiegel, der nach einer drallen Bäue¬
rin lüstern ist, will die stattliche Festung sozusagen durch
Aushungern gewinnen. Die nothwendige Bundesge-
nossenschast des Ehemannes und legitimen Verwesers
der Festung erobert er sich verschmitzt. Er ködert ihn mit
einem „Schatz", der zu heben ist, der aber nur nach einer
Keuschheitsperiodedem redlich Fastenden zu Therl wird.
So wird der Tölpel durch Habgier seiner süßen Pflicht
abwendig gemacht. In der Festung bricht Unlust und
Bedrüngniß aus , der Schalk umschleicht die Mauern , die
Uebergabe ist nicht weit, da fängt er sich in eigener
Schlinge, und die Facette schließt als Moralität.

Die aufrichtige Besserung zum Schluß konnte aber
die sittliche Entrüstung der Zuschauer nicht beruhigen.
So durfte sich diese Unbeträchtlichkeit eines garnicht ver¬
dienten effektvollen Theaterskandals erfreuen . Will man
aber sehen, mit wie freiem, überlegenem, menschlichem
Humor das Motiv der Karenz bchandelt werden kann,
so lese man Anzengrubers „Kreuzelschreiber" und eine
reizende Scene aus den „Braven Leuten vom Grund .

Mehr Gegenliebe fand die Introduktion des „Schatz-
gräber "-Abends, der Einakter von D r e y e r : „Stich-
w a h l". Auch das ist ein grob geschnittenes Anekdoten¬
stückchen, und sein Witz haut mit derber Pritsche zu. Die
wehr- und nährhafte Mutter von sieben stattlichen
Bauernsöhnen schlägt bei der Stichwahl diese sieben
Stimmen gegen baar Geld los , und zwar verkauft sie sie
sicherheitshalber zweimal an die Agitatoren beider feind¬
lichen Parteien . Es giebt dabei manch lustiges, mecklen¬
burgisches Genrebild im grotesken Stil der Rüpel-
Komödie. ^ . t o _

An sie erinnert auch etwas eine Novität des Schau¬
spielhauses „Schnapphähne"  von Walter Bloem.
Es spielt im Kostüm und trifft manchmal sehr gelungen
den Ton einer Srilgroteske aus der Raubritterzeit , die
jocöse Art dröhnender Haudegenballaden voll polternder
Ungeschlachtheit. Leider ist das nicht stilreicher durchge-
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Schule und Haus" (Erziehungskommisston), „Schutz der
Kvnsektionsarbeiterinnen" (Kommission für Arbeite-
rtvmenschutz), „der Erlas; des preußischen Kultns-
mrnisters bctr. Schule und Alkoholismus" (Kommission
zur Bekämpfung des Alkoholismus) behandelt werden,
öffentlich. In drei großen Abendversammlungen werden
Fragen der weiblichen Bildung, der öffentlichen Sitt¬
lichkeit, der Stellung der Frauen zur Politik vom Stand¬
punkt des Bundes behandelt. Die Referentinnen dazu
sind: Fräulein Helene Lange (Wissen und sittliche Kul¬
tur ), Fräulein Mathilde Planck (die Reform der höheren
Mädchenschule), Fräulein Anna Pappritz (die wirthschaft-
lichen Ursachen der Prostitution), Frau Hanna Bieber-
Böhm (die Gefährdung der Jugend und das Fürsorge-
Êrziehungsgesetz), Fräulein Alice Salomon (das Ber-

jeins - und Bersammlungsrecht), Frau Marie Stritt (die
Politik und die Frauen ).

o. Gerichts-Personalien. Herr Landgerichtsrath
Travers  hier ist als Hülfsrichter an das Oberlandes¬
gericht zu Frankfurt a. M., Herr Amtsgerichtsrath
Orthelius  hier als solcher an das Landgericht und
Herr AssessorW e stp h a l e n als solcher an das Amts¬
gericht hier berufen. — Herr Aktuar S e u l von Neu¬
wied ist als Hülfsarbeiter an das hiesige Amtsgericht
versetzt worden. — Die Justizanwärter M e u r e r von
Elkoille und I e x von hier haben gestern vor der Prü¬
fungs -Kommission des König!. Oberlandesgerichts zu
Frankfurt a. M. die Prüfung als Gerichtsschreiber be¬
standen.

— Der Verein Frauenbildnng —Frauenstudium
macht bekannt, daß neu eintretende Mitglieder jetzt be¬
reits Karten für das Jahr 1908 lösen können und dadurch
berechtigt sind, an allen bei Gelegenheit der Tagung des
Bundes deutscher Frauenvereine stattfindenden Verhand¬
lungen , gemeinschaftlichen Veranstaltungen und deren
Vergünstigungen theilzunehmen. Schatzmeisterin des
Vereins ist Fräulein v. Lengefeld, Moritzstraße 89.

o. Todesfall. Herr Stadtrechucr R ü b s a m e n ist
gestern Nachmittag nach längerem Leiden gestorben. Der
Verstorbene war am 7. Februar 1849 hier geboren und
ist am 1. Januar 1872 in den städtischen Dienst getreten,
nachdem er vorher einige Jahre bei dem Amtsgericht
hier als Büreaugehülfe thätig gewesen ist. Bis zum
Jahre 1889 bekleidete er die Stelle eines Magistrats-
,Sekretärs und mit dem Tode des Stabtrechners Maurer
wurde ihm dieses wichtige und verantwortungsvolle Amt
!übertragen . Wer mit Herrn Rttbsamen in nähere Be¬
ziehungen trat , hat ihn als einen entgegenkommenden
Beamten und liebenswürdigen Menschen kennen und
schützen gelernt , und darum wird ihm auch in weiteren
Kreisen der Einwohnerschaftein ehrendes Andenken be¬
wahrt bleiben.

o. Kirchliches. Herr Hauptlehrer a. D . Türck hat
wegen Wegszugs von hier sein Amt als Rechner des
Gustav Adolf-Hauptvereins Wiesbaden niedergelegt.
Herr Rektor Müller  hier ist an seine Stelle getreten.
— Herr Pfarrer H a m m a n n aus Krumbach (Kreis
Biedenkopf) ist zum 1. Oktober c. zum Pfarrer der evan¬
gelisch-lutherischen KirchcngemcindeHermannstein er¬
nannt worden.

— Rund 73 Millionen Umschlag, das ist fast ebenso¬
viel wie im ganzen Jahre 1901, hat der „A l I -
gemeine Vorschuß - und Sparkassen-
Verein  E . G. m. b. H." in den bis jetzt verlaufenen
9 Monaten des Jahres 1902 erzielt, wie aus dem in vor¬
liegender „Tagblatt" - Ausgabe enthaltenen Geschäfts¬
bericht des genannten Vereins hervorgeht und auf den
wir Interessenten hierdurch gern Hinweisen.

o. Verlasien und arm ! Mit diesem inhaltsschweren
Worte beginnt Herr Landesdirektor Sartorius  seine
soeben gedruckt erschienenen Nachrichten über die all¬
gemeine Waiseupflege in Nassau  von 1901.
Die Aermsten unter den Armen, welche Vater und
Mutter verloren haben, werden in die Fürsorge des

fithrt , seinem eigenen Stoff gegenüber wird der Autor
oft zu seriös, und was ein bunter Mummenschanz hätte
bleiben müssen, bekommt eine hochtrabende Kultur-
Nüance : im Liebesbündniß des Raubritterfräuleins mit
dem Kaufmannssohn wird symbolisch das Anbrechen
einer neuen Zeit verkündet.

Der Ernst kleidet aber diesen Rheinländer weniger
als die schmunzelnde Miene eines Kölner Karneval¬
königs. Spectator.

Autobiographisches von Emile Iota.
„Den verzweifelten Kampf, den ich in meiner Jugend

eine Zeit lang um ein Auskommen zu führen hatte," so
schrieb Emile Zola in einer fesselnden autobiographischen
Skizze, in der er von den schlimmen Tagen seiner
Jugend  und seiner l i t t e r a r i sche n Anfänge
erzählte, „habe ich, wie überhaupt meine persönlichen Er¬
fahrungen und Empfindungen, hier und da in meinen
Büchern wieder ausleben lassen. Und doch erscheint mir
trotz aller Noth jetzt im Herbst des Lebens jene ent¬
schwundene Zeit fast köstlich, wie Sophie Arnould einst
von ihrer Jugend sagte: „Ach, das war die wirklich gute
Zeit ! Ich war so sehr unglücklich!" . . .

Mein Vater , Francesco Zola, war ein sehr kluger
Mann mit bedeutenden wissenschaftlichen Kenntnissen und
ein vollendeter Sprachkenner, der fließend italienisch,
französisch und deutsch sprach. Er gehörte einer venetia-
ntschen Familie an. Sein Vater und sein Großvater
hatten unter den letzten Dogen als Offiziere gedient.
Seine Mutter war eine auf Korfu geborene Griechin,
und so habe ich griechisches, italienisches und französisches
Blut in meinen Adern. Nachdem Napoleon I . sich zum
Könige von Italien gemacht hatte, wurde mein Vater
Artillerieoffizier in dem Heer des Vicekönigs Eugtzuc
Beauharnais , und als Venetien an Oesterreich fiel, ging
er mit seinem Regiment in den Dienst der letzteren Macht
über . 1820 gab er sein Patent auf, um Civil-Jngenieur
zu werden, in welcher Eigenschaft er bei dem Bau der
ersten, auf dem europäischen Kontinent gebauten Eisen¬
bahn mitwirkte. Er machte auch Reisen durch Deutsch¬
land, Holland und England, und 1881 trat er wieder als
Leutnant in die algerische Fremdenlegion , also in fran¬
zösische Dienste. Gegen Ende des Jahres 1832 gab er
sein Patent wieder auf, kam nach Frankreich zurück und

4

nassauischcn Centralwaisenfonds ausgenommen, welcher
bereits seit länger als 100  Jahre für die Erziehung
und Verpflegung der Waisenkinder sorgt. Aus kleinen
Anfängen hervorgegangen, ist das gemeinschaftliche
Liebeswerk gewachsen und dehnt sich noch immer ans,
da ihm durch jährliche Sammlungen und Stiftungen die
Mittel dazu geboten werden. Die Verwaltung ist neuer¬
dings dazu übergegangen, auch Halbwaisen in die
Waisenversvrgung aufzunehmen, wenn besonders drin¬
gende Verhältnisse vorliegcn und durch die Stiftung des
Herrn Landesdirektors Wirth ist sie in der Lage, jungen
Leuten, welche auf Kosteu des Centralwaisenfonds er¬
zogen worden sind, eine Beihülfe zu gewähren, wenn
die jungen Männer ein Geschäft anfangen und die Mäd-
chen sich verheirathcn wollen und einer Ausstattung be¬
dürfen . Im vorigen Jahre ist das Stipendium von 600
Mark einer Braut verliehen worden. Der Herr Landes¬
direktor kann diesmal über eine neue Stiftung berichten,
welche geeignet ist, viel Elend zu mildern . Ein ver¬
mögender Mann , es war der verstorbene Rentner Mar-
knse von Niederwalluf, hat auf Vorschlag des Herrn
Landesdirektors in seinem Testament den Grundstein zu
einer Siechenanstalt gelegt. Er hat bekanntlich dem Be¬
zirksverband für diesen Zweck ein Legat von 50,000 Mk.
zur Errichtung einer „Markuse-Stiftung " vermacht,
welche armen Krüppeln, Amputirten , solchen Siechen, die
durch Arbeit nichts mehr verdienen können, Unterkunft
und unentgeltliche Verpflegung gewähren soll. Schon
auf die erste Aufforderung um Einreichung von An¬
trägen , für wen auf Grund der Stiftung Unterbringung
begehrt werde, kamen die Meldungen zahlreicher, als
gedacht worden war . Eine Anzahl Krüppel sind gut
unter gebracht. Aber es kommen noch weitere Meldungen,
und die Verwaltung kann nicht helfen. Das letzte Ziel
ist ein gut eingerichtetes Haus mit Garten und etwas
Landwirthschaft, um die Siechen und Krüppel gut zu
verpflegen und ihnen Gelegenheit zur Arbeit zu ver¬
schaffen, welche sie noch leisten können, und welche ihnen
die Lebensfreudigkeit erhält . Wer hilft weiter?
kragt der Herr Landesöirektor und fügt hinzu, vielleicht
gründe sich ein Verein, wie der Verein zur Fürsorge
für Krüppel in Helsingfors in Finnland . Vielleicht
fänden sich auch weitere Wohlthäter, welche dem Bezirks¬
verband Stiftungen zuwiesen. Dann baue er selbst und
helfe auch diesen armen Menschen, daß sie auch Lebens¬
freuden genießen und nicht mehr auf öffentlichen Wegen
Alrwsen erbetteln müssen. Schließlich erbittet sich der
Herr Landesdirektor auch für dieses Jahr für die
Waiseupflege dasselbe Wohlwollen und die gleiche Hülfe
wie in den Vorjahren . Wenn Alt und Jung , Arm und
Reich in gleicher Weise das gemeinsame Liebeswerk
durch Beiträge mit unterstützten, wie dies seither der
Fall gewesen, so werde die nassauische Waisenpflege auch
weiter für arme und hülfsbedürftige Kinder , welche
Vater und Mutter und das elterliche Haus verloren
haben, segensreich wirken. Die im Jahre 1901 für die
Zwecke der Waisenpflege abgehaltene Hauskollekte ergab
iusgesammt 33,121 Mk. 38 Pf . Die größten Beträge
lieferten der Kreis Limburg mit 3571 Mk. 50 Pf . und
der Stadtkreis Wiesbaden mit 3027 Mk. Dann folgen
der Rheingaukreis mit 2468 Mk. 69 Pf . und der Land¬
kreis Wiesbaden mit 2249 Mk. 90 Pf . An Zinsen von
Aktivkapitalien stehen dem Centralwaisenfonds 70,306
Mk. 50 Pf . zur Verfügung . Verausgabt wurden für
Verwaltungskosten 2295 Mk., Pflegegeld 79,986 Mk.
9 Pf ., Heilungskosten 648 Mk. 77 Pf ., für Konfirmations-
kleidcr 3328 Mk. 32 Pf ., Lehrgeld 7146 Mk. 53 Pf ., für
Heranziehung von Vertrauenspersonen 1135 Mk. 50 Pf .,
iusgesammt 94,540 Mk. 21 Pf . Am 31. März 1902 be¬
fanden sich überhaupt 957 Waisenkinder in Pflege, davon
waren 87 aus Wiesbaden, für welche 10,131 Mk. Pflege¬
geld gezahlt wurden.

— Aus der Mauritiusstraße geht uns folgender
Nothschrei zu: Ruhe ist des Bürgers erste Pflicht! Da¬
runter ist wohl aber auch sicher zu verstehen, daß dem

war von Neuem als Civil-Jngenieur thätig. Als solcher
arbeitete er einen Plan aus , einen Kanal zur Wasser¬
versorgung der Stadt Aix in der Provence zu bauen.

Ich war drei Jahre alt , als meine Eltern von Paris
nach Aix zogen, wo mein Vater seinen Plan zur Aus¬
führung bringen wollte. Der Widerstand dagegen zwang
ihn , nach Paris zurückzukehren,' aber als ich 6V2 Jahre
alt war , gingen wir wieder nach Aix. Im März 1847
starb mein Vater indessen plötzlich in Marseille an Brust¬
fellentzündung; sein Leichnam wurde einbalsamirt und
nach Aix gebracht, und ich sehe mich noch, einen kleinen
blassen Burschen, an der Spitze des Zuges durch die
Straßen ziehen, in denen sich das Volk drängte, das
seinem Wohlthäter die letzte Ehrerbietung zu erweisen
gekommen war . Denn der Kanal , den er begonnen hatte,
wurde schließlich vollendet, und er ist immer als „Kanal
Zola" in der Gegend bekannt gewesen. Meine noch
junge und unerfahrene Mutter stützte sich nun haupt¬
sächlich auf die Ansprüche, die sie aus dem begonnenen
Werk meines Vaters herleitete, ihre Eltern lebten bei
uns . Mehrere Prozesse wurden wegen unserer Forde¬
rungen geführt, und unter tausend Sorgen , von denen
ich zunächst wenig wußte, wuchs ich in Freiheit und Muße
auf und brachte fast meine ganze Zeit in dem großen
Garten unseres Hauses zu. Schließlich wurde ich in eine
kleine Schule, „Pension Notre-Dame", geschickt, wo ich
schreiben und lesen lernte ; aber da wir außerhalb der
Stadt wohnten, besuchte ich sie nicht regelmäßig. Hier,
inmitten der Felder , bekam ich unbewußt meiue große
Liebe zur Natur . Im Jahre 1852 wurde ich ins Gym¬
nasium zu Aix geschickt, wo ich mich bemühte, mein Bestes
zu thun . Wir waren wieder in die Stadt gezogen, und
allmählich wurde ich ins Vertrauen gezogen und sah
selbst die immer zunehmende Armuth unseres Hauses.
Ich lernte fleißig, und in der dritten Klasse bekam ich
alle ersten Preise . Und doch war ich kein gescheites Kind,
sondern nur ein büffelnder Arbeiter . Infolge meines
Hasses gegen die Art , wie griechisch und lateinisch gelehrt
wurde , wandte ich mich den Naturwissenschaften zu,
schrieb aber schon im Gymnasium einen Roman aus dein
Mittelalter , ein Lustspiel und eine große Zahl Verse.
Mit mehreren Freunden gehörte ich einem Orchester an,
in dem ich Klarinette spielte, und ich erinnere mich, daß
ich mit meinem Instrument mit einer großen Prozession
durch Aix zog; es war vielleicht das Seltsamste, was ich
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Bürger selbst seine Ruhe gewahrt bleibt. Die Anwohner
der Mauritiusstraße und  K i r chg a ss e können
dies nun gerade nicht behaupten, denn sie werden fort¬
gesetzt die Opfer großer Skandalscenen, welche fast jede
Nacht von heimkchrendcn jungen Leuten beim Verlassen
der in der Nähe liegenden Wirths - und Caf̂ häuser her¬
aufbeschworen werden. So bot erst die letzte Nacht wieder
Gelegenheit zur wahren Entrüstung . Einige der gestern
entlassenen Reservisten, ehemalige Einjährig -Freiwillige,
hatten sich ein besonderes Vergnügen daraus gemacht,
als sic nach Mitternacht die Abschiedskneipeverließen,
in ihrem angetrunkenen Zustande die.Mauritiusstraße in
einen Exercirplatz zu verwandeln ; kommandirten und
exercirten, johlten und brüllten , ahmten die Stimmen
ihrer Vorgesetztennach und ließen es natürlich an den
üblichen militärischen Kraftausdrücken nicht fehlen.
Dieses Manöver währte ungefähr eine Stunde , aber
einen ruhegcbietendcn Schutzmann sah man nicht, und so
sind die Verhältnisse in dieser Straße jahraus , jahrein.
ES ist dringend nothwendig, daß hier die König!. Polizei-
direktion Abhülfe schafft und einen Nachtposten ausstellt,
welcker speziell die Mauritiusstraße , Mauritiusplatz,
Kirchgasse und Schulgasse beobachten kann, denn die Be¬
wohner selbst ernten bet eventuellen Ermahnungen zur
Ruhe nur unverschämte Entgegnungen von den Radau¬
machern.

- Ein weiterer großer Schisfsunfall ist am Sonn¬
tag Nachmittag im Fahrwasser bei Freiweinheim vorge¬
kommen. Im Anhang des Schleppdampfers „Nieder¬
rhein Nr . 1" kam dort der eiserne Schleppkahn „Eugen"
des Schiffers Kühnle, welcher ohne Streckensteuermann
zu Berg fuhr , erlitt schwere Leckage im vorderen Theile
und ist sofort gesunken. — Das Bingerloch-Fahrwasser
ist durch das in demselben liegende Wrack immer noch fast
vollständig gesperrt. Die einzelnen und in Schleppzügen
zu Berg und zu Thal kommenden Schiffe können nur
nach und nach mit stundenlangem Aufenthalt das Binger
Loch pafsiren. Der ganze Unfall dürfte auf das flache
Wasser zurückznführen sein. Der sehr niedrige Wasser¬
stand macht jetzt auch die Leichterungen der Schiffe wieder
nothwendig. Sowohl die Schleppkähne, wie auch die
Güterschraubendampfer müssen vor der Passage des Ge¬
birges und des Rheingaues bei St . Goar umfangreiche
Leichtcrungsarbeitcn vornehmen. Auch auf der Binger
Rhede werden Leichterungen vorgenommen.

o. Mansardendieb. Gestern Nachmittag wurde auf
dem Kaiser Friedrich-Ring ein Mansardendieb festge-
nommeu, der aus einem Hause an der Ringkirche geflüch¬
tet war , wo er eine Mansarde betreten hatte, in welcher
deren Bewohner anwesend war . Der letztere verfolgte
den Dieb und veranlaßte seine Festnahme. Bei ihm
wurden zwei silberne Damenuhren gesunden, die er
wahrscheinlich anderwärts gestohlen hat. Auch war er
im Besitz von zwei neuen Hauptschlüsseln.

— Kleine Notizen. Das 25-jährige Mieths-
Jubiläum  feiert heute die Familie Tröster,  Feld-
straße 25, wohnhaft bei Herrn August Schweitzer.

— Besitzwechsel. Frau Louise R ü cke r t Wwe. hat
das Haus Wörthstraße 19 von Philippi  Erben käuf¬
lich erworben . — Herr Korrektor Karl Born  hat sein
Haus . Sedanplatz 8 an Herrn Kohlenhändler August
K ü l p p hier verkauft.

— Bierstadt, 30. September . In unserer evangeli¬
schen Kirche wird Sonntag , den 6. Oktober, 4 Uhr , der
blinde Sänger und Orgelvirtuose Herr a. d. W ü n s ch e.
einer der bedeütendsten Interpreten der Kirchenmusik,
mit der Oraloriensängerin Fräulein Anna W e n t e aus
Hannover ein geistliches Konzert geben, wozu ein vorzüg¬
liches Programm vvrliegt . Um Allen den Besuch zu er¬
möglichen, wird kein hohes Eintrittsgeld erhoben.

* Langenschwalbach, 30. September . Großes Auf¬
sehen erregt hier die Verhaftung  des Metzger¬
meisters M v n d 0 n wegen Straßenraubs.  Mon-

je gethan habe. Meine Liebe zur Natur bethätigte sich
im Umherschwärmen in der Umgebung; ich badete und
fischte mit meinen Freunden , wir suchten bewaldete
Schluchten auf, kochten mitgebrachte Borrathe , lasen Ge¬
dichte von Hugo und Müsset und machten selbst Verse.

Aber unsere Verhältnisse waren immer verzweifelter
geworden. Meine tüchtige und thatkräftige Großmutter
war im Winter 1857 gestorben, fast alle Möbel waren
verkauft, die Prozesse konnten wegen Geldmangels nicht
weiter geführt werden, und meine Mutter suchte in Paris
Hülse. Im Februar 1868 schrieb sie mir , ich sollte die
noch vorhandenen Möbel verkaufen und mit meinem
Großvater nach Paris kommen. Dort erhielt kch Frei¬
schule im Lyctze Saint -Louis , wo ich, durch Armuth ver¬
bittert , fast einsam unter meinen Kameraden lebte. Hier
zeichnete ich mich besonders im französischen Aufsatz aus.
Nach meinen ersten Ferien erkrankte ich jedoch, und eine
hinzutretende Gehirnentzündung raffte mich beinahe fort.
Ich habe oft gedacht, daß diese Krankheit meine Natur
und mein späteres Leben stark beeinflußte, vielleicht eine
Aenderung in meinem Gehirn erzeugte und sogar zu
einer Entwickelung gewisser Talente führte . _ Gleichzeitig
muß ich gestehen, daß, als ich zehn Monate später mein
Examen als Baccalaureus machte, ich zu meinem Er¬
staunen in dem schriftlichen Theil Erfolg hatte — in
Physik, Chemie und Naturgeschichte hatte ich gute, und
in Mathematik, Algebra und Trigonometrie sogar sehr-
gute Prädikate —, in dem litterarischen und mündlichen
Theil aber gänzlich durchfiel. Die Examinatoren in
Naturwissenschaften waren alle für mich, die in Litte-
ratur gegen mich; und wegen „Unfähigkeit in Litteratur"
ließ man mich, der ich mit seitdem einem litterarischen
Leben gewidmet hatte, durchfallen.

Das war eine große Enttäuschung für mich, denn
manche Stellung wäre mir dadurch offen gewesen. Ein
zweiter Versuch in Marseille mißlang noch mehr. Als
ich nach Paris zurückkehrte, nahm ich meine Studien nicht
wieder auf. Die Hülfsquellen meiner armen Mutter
waren fast ganz erschöpft, und ich mußte, so gut ich konnte,
meinen Lebensunterhalt verdienen . Maitre Labot er¬
hielt schließlich für mich ein kleines Amt in einem Büreau
der Rue de Douane , wo ich monatlich sechzig Francs er¬
hielt, aber ich behielt die Stellung nur zwei Monate , nach
denen ich ein Leben schrecklicher Entbehrung , des Borgens
und der Schulden, des Hungers und der Schäbigkeit be-
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öou hatte einem übelbeleumundeten Hausirer Riehl für
8» ober 40 Pf . Wnrst verkauft, konnte aber kein Geld be¬
kommen und nahm sich, als die Hansirerfrau gerade .vor
dem Laden hielt, mit deren Wissen zwei Reisigbesen zur
Schadloshaltung . Riehl verlangte aber nachträglich da¬
für baares Geld und erstattete, als er keines bekam, An¬
zeige bei der Staatsanwaltschaft . Ein als Hülfsrichter
fungirender erst kürzlich hierher versetzter Assessor ließ
nun Mondon wegen Flnchtverdachts verhasten. So wird
nns der Thatbestand von einem durchaus zuverlässigen
Gewährsmann mitgetheilt. — Vorstehende Nachricht
finden wir in der „Kl. Presse". Wir können ungeachtet
des „durchaus zuverlässigen Gewährsmannes " an die
Richtigkeit dieser Darstellung nicht glauben und Auf¬
klärung wird ja wohl bald erfolgen.

* Weilburg , 28. September . Die U n t e r o s f i z i e r-
s ch ule feierte heute ihr 25-jähriges Bestehen in ziemlich
großem Matzstab zur Freude der schalllustigen Bewohner
unseres Städtchens . Der gestrige Abend brachte einen
prächtigen, von dem Musikeorps begleiteten Fackelreigen
der Zöglinge. Den Höhepunkt des nachfolgendenFeuer¬
werks bildete eine bengalische Beleuchtung des Flusses
und des Hauseley-Felsens , des „Loreley-Felsens der
Lahn" ! Heute Früh fand ein Feldgottesdienst statt, in
dem Pfarrer Scheuer die Predigt hielt. Der Nachmittag
war dem Festessen gewidmet, das in drei verschiedenen
Lokalen für Offiziere, Unteroffiziere, Zöglinge und Gäste
stattfand. Die Bürgerschaft nahm an dem Jubiläum
recht regen Antheil : kein Wunder , da die aus 12 Offi¬
zieren, 24 Unteroffizieren und 250 Zöglingen bestehende
Schule für unsere kleine Stadt die wirthschaftliche Be¬
deutung einer Garnison besitzt. Einer von Leutnant
Kalbrak herausgegebenen Festschrift entnehmen wir , daß
mit der Anstalt zwei ihrer Civillehrer , die Herren Kurz-
rock und Dolina , ihr 26-jähriges Dienstjubiläum begehen.
Mögen die guten Beziehungen zwischen Bürgerschaft
und Schule auch in Zukunft sich bewähren ! (Kl. Pr .)

* Mainz, 1. Oktober. R h e i n p e g e l : 0 m 59 cm gegen
0 m 67 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichlsslral.
* Frergesprochener Todtschläger. Aus Wien wird

die Freisprechung des wegen meuchlerischen Mordes an
seiner Gattin angeklagten Bindermeisters Anton
T i p p e l berichtet. Der Angeklagte, ein fleißiger, spar¬
samer Mensch, war 17 Jahre verheirathet , hatte drei
Kinder und mußte eines Tages erfahren , daß seine Frau
sich einem jungen Gesellen zugewendet habe. Er suchte
sie auf den Weg der Pflicht zurückzuführen, doch sie ver¬
lachte, höhnte, schlug ihn, setzte ihn bei jeder Gelegenheit
vor ihrem Geliebten herab und wollte ihn schließlich aus
dem Hause werfen . In dieser Situation befand sich der
von seiner Frau Unterjochte, als er in einem Augenblick
von Wuth nach der Hacke griff und die Frau , die ihn
eben noch beschimpft hatte, niederschlug. Der Angeklagte
leugnete dies nicht, er bestritt nur die Morüabsicht. Dem
Verdikt der Geschworenen und dem Freispruch folgten
kaute Kundgebungen des Beifalles.

Kleine Chronik.
Aus Warschau,  30 . September , wird gemeldet:

Durch spielende Kinder wurde die Ortschaft Wosch-
mick in Brand  g e st e ckt. Von 120 Wohnhäusern sind
120 abgebrannt . Das Elend ist groß.

Aus Budapest,  30 . September , wird berichtet:
Der 10-jährige Handlungsgehülfe Josef Podza hat auf der
Reise nach Szegedin dem Gutsbesitzer Peter Kiß im
Eisenbahnwagen ein Sparkassenbuch und Werthpapiere
im Betrag von 80,000 Kronen gestohlen und ist damit
flüchtig geworden. Die Polizei hat gegen ihn einen
Steckbrief erlassen.

Conti neu tat - Telegraphen - Compaq nie.
Berlin , 1. Oktober. Die „Voss. Ztg-" meldet ans

Kroroschin:  Eine Feuersbrnnst vernichtete 89 Ge¬
bäude der Gemeinde Galewv und zerstörte die Ernte.

Berlin 1. Oktober. Der 26-jährige Kassirer eines
hiesigen Hotels unterschlug 8000 Mk. und entfloh. — Der
B L.-A." meldet aus Kiel:  Ein hiesiger Fleisch-Im¬

porteur ist mit Hinterlassung von 100,000 Mk. Wechsel-
frfmlfccn und sonstiger bedeutender Schulden g c f l u ch
!? - Das „B . T ." meldet aus Görlitz:  Ein 28
jähriger Cigarrenarbeiter erschoß aus Eifersucht
eine Ehefrau und beging Selbstmord.

Kiel 1 Oktober. Das neue Linienschiff„Wettin" würbe heute
Morgen' auf der kaiserlichen Werst mit Flaggenparade rn Dienst

^London , 1. Oktober. Der Präsident der Handels
kammer, Gerald Balfour , hielt in Sheffield keine SRebe, in
der er die Meldungen von einem Abkommen der Regie-
rung mit der Cunard -Linie bestätigte und mittheilte, daß
die britische Regierung sowohl mit der Cmmrd-Gesell-
schaft, wie mit Pierpont Morgan ein Ueberemkomrimn
aetroffen Mit Morgan habe sich die Regierung oahm
verständigt, daß die iu den atlantischen Schiffahrtstrust
eingeschlossenen Schiffe thatsachlrch britische Schiffe

Christiania , 30. September . Die GeographischeGe¬
sellschaft veranstaltete eine Feier zu Ehren Svcrdrups
und seiner Fahrtgenosscn. Der Ministerpräsident ver¬
kündigte die Verleihung des Großkreuzes des Olaf-
Ordens an Sverdrnp , der „Frarn "-Medaille an die
Uebrigen. Später wurde Sverdrup ein Fackelzug üar-
gebracht. .. .. m

Ncw-Aork, 80. September . Der gegenwärtige Vor
rath an Hartkohlen in New-Zjork beträgt etwa -2000
Tonnen , während er sich um diese Jahreszeit gewöhnlich
auf 150,000 Tonnen beläuft . Ueberall werden lebhafte
Klagen über großen Kohlenmangel und die Hoffnung
laut , daß es zur baldigen Beilegung des Ausstandes
kommen möge. ^ , . „ . .

Peking, 1. Oktober. (Reuter .) Prinz Tschun, der
Bruder des Kaisers, vermählte sich mit der Tochter des
Großsekretärs Yunalu , des höchsteir und einflußreichsten
Beamten Chinas . Es heißt, . diese Verbindung sei_ ge¬
schlossen, um dem Throne einen Erben zu sichern. Hohe
Beamte stellen dies jedoch im Abrede.

Deveschenbüreau Herold.

Berlin , 1. Oktober. Die erste Sitzung des Reichs¬
tags ist, wie schon gemeldet, ans den 14. Oktober, Nach¬
mittags ' 2 Uhr, anberanmt worden. Der Senioren -Kon-
venr wird am gleichen. Tage zusammentreten, um über
den Beginn der zweiten Lesung des Zolltarifs gehört zu
werden. Wahrscheinlich wird diese Berathung am 15.
dieses Monats ihren Anfang nehmen.

Berlin , 1. Oktober. Nach der „Magdeburgischen
Zeitung " wird das Abkommen der Reichsregierung mit
dem Vatikan über die Errichtirng einer katholisch-
t h e o Io g i s ch eir F a ku l t ä t bei der Universität
Stratzburg  voraussichtlich in nicht ferner Zeit der
öffentlicht werden.

Berlin , 1. Oktober. Die Nachricht von der angeb¬
lichen Vermählung der Königin Marie
Christine  wird von den Wiener Hofämtcrn als
plumpe Erfindung bezeichnet, da der genannte Graf
Escosura sich garnicht im Gefolge der Königin befand.

Berlin , 1. Oktober. Nach einem Telegramm aus
M ü n che n erklärte Freiherr v. C r a i l s h e i m in
Gegenwart des Prinzen Ludwig auf der landwirthschaft-
lichen Central -Versammlung, die Grenzen dürften nicht
geöffnet werden und die seuchen-polizeilichen Maßnahmen
müßten bestehen bleiben, weil die österreichischen Land-
ivirthe billigere Arbeitskräfte und Futtermittel hätten,
und deshalb billiger produziren könnten.

Budapest. 1. Oktober. In dem Bergwerk „Beucin«
fand ein blutiger Zusammenstoß  zwischen
kroatischen und italienischen Arbeitern statt, wobei tu
Baracken der Italiener niedcrgcbrannt wurden . Bier
kroatische und zwei italienische Arbeiter wurden getödtet
und viele verwundet . ' _

Leoben (Steiermark ), 1. Oktober. Der Einwohners
Kon ratz aus Steinach wurde von dem ^ie)tOcTL
gerietst wegen Religionsstörung , begangen durch Bel e.t- ,
d'i jungen M artiu Luthers , zu sechs Monaten:
verschärften Kerker verurtheilt . „ r .ll iL , lft

Lemberg, 1. Oktober. Wie btc hiesigen Blatter aus
zv> a r s cha u melden , ist der Warschauer General-
Gouverneur C z e r t k o w in Ungnade gefallen und mm
längerem Urlaub auf seine Güter im Goiwernement Kiew
abgereist. Sein Rücktritt steht bevor und hangt mit dem:
Posener Besuch zusammen. „

Paris , 1. Oktober. In B r e st hielten gestern Menü!
die Arbeiter des Kriegshafens eine große Versammlung
ab lieber 4000 Persorien waren anwesend. Dev Vor¬
sitzende und der Sekretär des Syndikates , der Hafen¬
arbeiter berichteten über ihre Unterredungen mit dem
Ministerpräsidenten und dem Marinemiurster und er¬
suchten die Anwesenden, die Arbeit fortzusetzen angesichts
der Versprechungen Seitens der Minister , den Arbeitern
Genugthuung zu verschaffen. Der Vorschlag wurde-mir
geringer Majorität angenommen. _

Madrid , 1. Oktober. Nach einer Meldung aus Sani
S .e ba st i a n hat sich der König geweigert, ein ihm .vom
Kriegsminister unterbreitetes Dekret zu unterzeichnen.-
Diese Thatsache wird lebhaft erörtert . Die „Correspon-
denci militare " sagt, der König könne, der Verfqssung zu¬
folge, feine Unterschrift nicht verweigern, weim em Dekret
vom Minister unterzeichnet oder vom Miiusterrath ge¬
billigt worden sei. Das Blatt fügt hinzu, der Kriegs¬
minister, General Weyler, müsse gegen eme solche Hand¬
lungsweise protesstren. Einen solchen Absolutismus müsse
man bekämpfen. . • „

Ncw-Aork, 1. Oktober. Präsident R o os ev elt
nahm^gestern an einer Konfereirz theil, welche sich mit
dem Ausstande der Grubenarbeiter beschäftigte. Die-
selbe dauerte über eine Stunde . Es wurde über die
Frage berathen, ob der Präsident das Recht habe, m des
Verhandlungen eines Ausstandes einzugreifen. Es
scheint aus der Konferenz hervorzugehen, daß die Regie¬
rung nicht in der Lage ist, das Ende des Ausstandes ,her-
beizuführen. Wie verlautet , hat Roosevelt die Direktoren
mehrerer Gruben -Gesellschaften nach Washington einge-
laden, um über die Beilegung des Ausstandes zu kon-
feriren . __ _ _

hd . Gumbinnen, 1. Oktober. Das größte Dampfmühlenl
Etablissement Ostpreußens, der Firma A. Prang gehörig, steht
seit heute Früh in Flammen. Das große sunßtöckige Sauipt,
miihlcn-Gebäude brennt in seinem ganzen Umfange und ist un¬
rettbar verloren . Große Menschenmengen umlagern die.Brand¬
stätte. Ueber die Entstehung des Brandes ist noch Nichts bekannt.

hd . Modica 1. Oktober. Der Minister des Innern hat die
Stadt besucht. Die tiefer gelegenen Stadttheile sind durch Ueber-
schwemmungen zerstört. Man hofft, daß. die Zahl der Umge-
kommenen nicht mehr als 200 betragen wird. Die Bevölkerung
erhält namhafte Geldunterstützungenvom König, der Regierung
und den Bewohnern von ganz Italien.

Uo1lrswirlls sch rrfMches.
Geldmarkt. Ko urs bericht der Frankfurter

Börse  vom 1. Oktober, Mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien
215 60 Dtskonto-Commandit 188, Staatsbahn 158.50, Lombarden
20.10, ' Laurahütte 201, Bochumer 179.40, Gelsenkirchencr 171.50,
Harvener 166.60. Tendenz: ruhig.
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gann, wo ich innerhalb 24 Stunden oft nur eine Mahl¬
zeit hatte, und diese Mahlzeit bestand aus Brod für einige
Pfennige und Käse für einige Pfennige , oder aus ein
paar gebratenen Kartoffeln oder Äepfeln oder gerösteten
Kastanien, die an einer Straßenecke gekauft waren . Un¬
fähig, irgendwo eine regelmäßige Beschäftigung zu er¬
halten, durch ständige Zurückweisungen gedemüthigt.
eine Zeit lang durch meine Mißerfolge bei meinen
Prüfungen des jugendlichen Vertrauens beraubt , führte
ich zwei lange Jahre jenes Leben und trug ständig den
einen abgenutzten Rock, der mir blieb, einen Rock, der
zuerst schwarz war , aber im Laufe der Zeit grün und
dann fast gelb wurde . . . Noch heute sehe ich auf der
Straße niemals einen Bettler in einem solchen zer¬
lumpten alten Rock, den Sonnenschein und Regen ent¬
stellt haben, ohne an mein zwanzigstes Jahr zu denken.
Und doch, wie ich schon sagte, die Jugend — sogar die
hungrige Jugend — ist eine glückliche Zeit . Wenn ich
nicht Nahrung für den Magen fand, fand ich sie für den
Geist; denn wenn ich nicht Arbeit suchte oder die Ufer
der Bistvre oder die Ebene von Jvry erforschte, streifte
ich auf den Quais von Paris umher und las die anti¬
quarischen Bücher, die viele Händler zum Verkauf in
kleinen Kästen auf die Brückengeländer stellten. Jene
Kästen bildeten meine Freibibliothek, und wenn ich heirn-
kehrte, schrieb ich — hauptsächlich Verse: denn jetzi kam
-eine liiterarische Sehnsucht stark über mich und drängle
meine frühere wissenschaftliche Vorliebe in den Hinter¬
grund : und ich bildete mir ein, daß ich eines Tages ein
großer Dichter werden würde , ein Milion oder vielmehr
einer der lnkrezischen Schule, denn ich träumte davon,
ein großes Epos über die Schöpfung und den Gang der
Menschheit durch die Jahrhunderte zu schreiben. Es war
eine grandiose Vorstellung, wie sie gerade zu der üppigen
Phantasie eines Einundzwanzigjährigen paßte, wenn
man keine regelmäßige Arbeit und sehr wenig tägliches
Brod finden kann. Auf alle Fälle nahm ich den Urtheils-
sprnch meiner Examinatoren übel auf und war ent¬
schlossen, der Welt zu zeigen, daß meine Unfähigkeit in
der Litteratur nicht so groß mar, als sie dachten.

Als unsere ganze Habe in die Pfandleihe oder zu
den Händlern gewandert war , sammelten Freunde nach
einiger Zeit für meine arme Mutter und brachten sie in
einer Pension unter , während ich für mein Theil in allen

möglichen Höhlen und Dachstuben des Quartiers Latin
hauste. Eine Zeit lang wohnte ich sogar in einer Art
Glaskäfig oder Observatorium , das Bernardin de St.
Pierre bewohnt haben sollte. Dort gesellte sich mein
Freund Cszanne zu mir , dessen Ankunft aus der Pro¬
vence mich ermuthigte . Er und ich hofften, Paris zu¬
sammen zu erobern : er wollte ein großer Maler und ich
ein großer Dichter sein; alle unsere Noth ließ uns nicht
verzagen. Cäzanne besaß einige geringe Mittel , aber er
fand oft seine Börse so leer wie meine eigene. In dieser
Zeit verzichtete ich auf das Rauchen, eine Gewohnheit,
der ich wegen ihrer Kostspieligkeitnur wenig gefröhnt
hatte. Und das Geld, das mir zum Tabak gedient haben
könnte, ging dafür fort , Lichte zu kaufen, sodaß ich bis
tief in die Nacht hinein arbeiten und mir den Kopf über
poetische Reime zerbrechen konnte. Zu Zeiten jedoch war
nicht einmal Geld genug für ein gezogenes Talglichi vor¬
handen, und dann saß ich mit Cstzanne in unserem Ob¬
servatorium , und bei dem bleichen Licht des Mondes und
der Sterne plauderten wir und planten die Eroberung
von Paris . Aber ich erinnere mich auch an ein schreck¬
liches Hotel garni in der Rue Soufflot , wo ich eine
Zeit lang unter Studenten und Grisetten gestrandet war,
um nicht von liederlichen Mädchen und ihren Zuhältern
zu sprechen— ein Haus , in dem skandalöse Orgien mit
freien Kämpfen abwechselien, und in dem die Polizei
häufig brutale Streifzüge machte. Als einige meiner
Biographen über meinen Roman „Nana " schrieben,
sagten sie, ich hätte von dem Pariser Laster nichts gewußt,
bis ick, ehe ich das Buch schrieb, gewisse Beobachtungen
gemacht hätte, um eines der größten Uebel unseres sozi¬
alen Lebens bloßzulegen. Aber sie irren sich sehr. Durch
die Macht der Umstände hatte ich manches Mal im frühen
Mannesalter das Laster beobachtet, und da ich frei unter
armen Studenten lebte, hatte ich mehrmals eine Grisette
gekannt und sogar die Art der frühen unregelmäßigen
Liebe gefühlt. Das half mir thaisächlich, „Les Contes
st Ninon " zu schreiben. Aber ich wurde des Zigeuner¬
lebens, der Pfandleihe und des Hungerleidens müde,
und schließlich trat ich 1862 auf Empfehlung des be¬
deutenden Gelehrten vr . Boudet in das Haus Hachette
mit dem fürstlichen Monatsgehalt von 100 Francs ein.
Zuerst, es ist wirklich wahr , machte ich dort nur Packete
außs aber bald wurde ich in die Annoncenabtheilung

befördert und halte in Verbindung damit mit der Durch:
sicht der Kritiken oder Bücher zu thun , die die Firma
herausgab . Taine und About, Prstvost-Paradol und
andere bekannte Schriftsteller kamen oft zu mir , um sich
zu vergewissern, was über sie in den Zeitungen ge¬
schrieben worden war , und gelegentlich plauderten wir
zusammen, wenn sie die ihnen von mir cingehändigten
Ausschnitte gelesen hatten. Aber ich war zu schüchtern,
ihnen von meinem eigenen litterarischen Streben zir
sprechen, obgleich ich jetzt ernstlich schrieb. Ich brachte alle
meine Abende mit dem Schreiben kurzer Geschichten zu,
von denen eine „Da Fde Amoureuse " in einer Zeitung
in Aix erschien und andere etwas später in einer Zeit¬
schrift in Lille. Da ich nun ein kleines regelmäßiges
Einkommen hatte, nahm ich meine Mutter zu mir —>
denn das war meine erste Pflicht, und das Leben wurde
angenehmer für mich, obgleich ich noch Jahre lang stets
mit Geldschwierigkeiten kämpfte und danach strebte, das
kleine Heim vor den Klauen der Gerichtsvollzieher zu be¬
wahren . Es ist oft erzählt worden, daß ich meine erste
liiterarische Arbeit Hachette anbot und er sie zurückwies.
Durch Hetzet jedoch verlegte Lacroix „Des Contes
st Ninon ", die mir zwar keinen San einbrachten, meinen
Namen aber bekannt machten. Inzwischen schrieb ich
einige Artikel für „Le Petit Journal ", einige Geschichten
für „La Vie Parisienne " und kritische und künstlerische
Abhandlungen für „Le Salut Public ". Aber erst meine
1865 erschienenen Salonartikel machten mich in Paris
berühmt und geschmäht. Gleichzeitig beendete ich meine
erste lange Geschichte„Da Conkessiou de Claude " und
brach meine Verbindung mit Hachette ab, um mich ganz
der Litteratur zu widmen. Ich konnte das umso eher,
als ich regelmäßig an der Zeitung „Evstnement" mit
zuerst 566 Francs monatlich beschäftigt war . . . Erst im
Mai 1869, als ich schon acht Bände veröffentlicht hatte,
nahm ich mit der Rougon-Macquart -Serie meine wirk¬
liche Lebensarbeit auf . . .

Ich bin ein Schriftsteller, und wenn politische und
sociale Fragen zu Zeiten einen großen Platz in meinen
Büchern einnehmen, so geschieht dies, weil ich als bloßer
Beobachter von der Ungerechtigkeit und Entartung der
Zeit betroffen bin, und weil ich als Mann darnach strebe,
daß mehr Unparteilichkeit und Glückseligkeit unter
meinen Mitmenschenbestehe."
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Silb.-Rt.,Tan.ö.fl.

» » April »
Pap. » Febr. »

» » Mai »
Portug. St.-Anl. M

» Tab.- » »
* fiuss. Sch. £

Rnm.(alt)v.81-88.44
» »92 »
» »93 »
» Schatzanw. »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Rngs. Gong. v. 80»
» Gold.Ay.89 »
» »IT » 90»
»St.R.v.94aKRbl.

Schw.0 .y.80(abg.)^t
» » »86 »
» » »90 »
» » »

Serb. amort. y.96 »
Span.y.82(abg.)Peg.
Tfirk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.y.86 Fr.
»Fund . »88 M
» priy.stfr. »90 »
» cong. » »
» cony. Lit.R.Fr.
» » C. »
» » D. »

TTng. Gold-R. M
» » (kl.) »
» Elg. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.y.89stf.G.M
» » Silber 8.6.
» Iny.-A. y. 88 M

102.60

82.80
100.90
100.90
101.10

49.50
101.
30.75
97.50
98.
98.
99.60
85.10
85.

87»I Giessen yon 90 M
37»I do. » 93 »
37» do. * 96 »
3'/, do. » 97 »
4. . Hanau »
4. . Heidelbergs. 1901»
4. . Homburgy.d.H. »
4. . do. yon 99 »
4. . Kaisersl. y. 91 »
37, do. yon 89 »
37, do. » 97
4. . Karlsruhey. 1900 »
3. . do. yon 86 »
3. . do. » 89 »
3. . do. » 96 »
3. . do. » 97 »
37, Kassel (abg.T »
4. . Köln yon 1900 »
37, Limburg (abg.) »
4. . Ludwigsh.v.1900 »
4. . do. von 90 n.92 »
87, do. » 96 »
4. . Magdeburgy. 91 »
4. . Mainzv.9t »
4. . do. » 99 »
4. , do. »1900 »
37, do. » 78 u. 83 »
37, do. » 86 u. 88 »
37, do. (abg.) J. »
37, do. yon 94 »
4. . Mannheimy.99 »

do. yon 1900 »
3V, do. » 88 »
37, do. » 95 »
37, do. » 98
4. . München y. 1900 »
4. . Nürnberg y. 1899 »
3V, do. »
4. . Pforzheim v. 99 »
87» do. (abg.' v. 83 »
4. . Wiesbaden?.1900»
4. . » » 1901»
37. do. (abg.) »
37, do. yon 87 »
37, do. » 91(abg.) »
87, do. » 96 »
8' /. do. » 98 »
37- do. » 1902 »
37. Worms yon 87/89 »
37. do. » 96 »
4. . do. » 92 »
4. . Wfirzbnrg y. 99 »

103.

98.

91.50
91.10
90.
89.40

103.90

102.50
99.

98.60
98.60
9860

103.90
98.70
98.70
99.

104.
98.75

102.40
98.10

104.
104.
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

98.20

103.50

24

16
14
5

20
0

127»
5

10
0
0

12
0

10
57»
0
8
8
67»
3
9
0
7
7

12
2
0
6

16
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

18

37»
47,
47,
47,

_ 47,
ffiiiol •
85.10 ?" »
85. K -

0.8.
3,8.

1. [
4. ,
5. .
5. .
4. ,
6. .
4" ,

97.30
100.70
99.60
99.70

73.30

99.50

100.501

Amsterdam h.fl.
Buk. y.84(cony.) «44

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. »93 » »

Ghristiania y. 94 »
Kopenhageny.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom(i.Gold)gr. I »
do. II/YIII

Stockholm y. 80 M
Wien (Gold) »
do. (Papier) 8.6.
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes.
do. £

78.25

102.75
102.75

39.

100.50
101.40
87.10
98.50

5. . Arg.i.G.- A.v.87 Pes. —
4’1» » » yon 88 M —
6. . Chin. St.-A. y.95 £ 105.
57« » » Jl —
5. . » » ▼. 96 £ 100.20
47» » » »* 98 » 91.20
4. . Egypt. nnifio. A. Fr. 108.
87» " privil. » » 103.80
ß. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.
B. . »Sus.y.99stf408£ 100.80
5. . » » 2040r 101.
8. . » oon*. Pes.

24

16
12
10
20
C

137,

10

0
67.
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

12
8

47,
3

18

3

0
0
8

Ch.B.An.u.S. 44
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.H3chst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
Ult.Flc. V. »

EI. Aco.  Berlin »
» Anl.Köln *
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. *
» HeliosKSln»
» Lahmeyor "
» Liebt n.Kr. »
» Schuckert »
» Siem.u.H. »
» TJtn.Ff.AE »
do. Zfirioh »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankf. *
Gelsk.Gussst. »
Gnm. V.Brl.Ff .»
Kalk Rh.W. »
Kuofw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Lfihnb.-Möhle »
Mascb.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bieief.D.»
» Fab.u.Sohl. »
» Gsm.Dentz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obern.»
» Sohp.Frth . »
» Witten.St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
SchstV.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlingen 8.6
» u.Bw.G8p. M
» Nordd.Jute
» Westd. »

Tk.Tb.Rg.abg.£
Verl.DeutsoheA
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Yerz.EisHilg. »
Zellst.Waldh. »

» Ver.Dresd. »

410.
410.
88.

262.25
182.50
213.
360.
104.
189.
87.50

126.

48.
169.
21.30
74.50
84.50
84.50

121.
68.

118.
103.
170.
86.

106.
83.70

160.
72.

109.50
262.
130.50
115.

222.

162.
61.20
93.

118.

78.
112.
245.50
75.

62.

78.

110.

220.

Dirid.
VcrL I«.

vSt . Bank -Aktien.
IO96 67. Dtsobe. I!>>. M 155.50
97, 87, Frankf. Bk. » 190.40
7 5 Badische * R. 114.
0 B. f.ind. IT. M 66.50
5 2 Berliner Bk. » 89.70
4 0 Bresi.D.-B. » 90.
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 133.10

11 11 Dtsche. Bk. M 207.
4 17° »EfT.u. W. R. 102.
5 3 »Gen.-Bk. M 96.
6 6 •» Yer.-Bk. » 123.
9 8 Disk.-Ges. » 185.
8 4 Dresd. Bk. » 140.50
8 57- »Bankver. » 102.
9 9 Frkf .H.-Bk.» 187.
77» 77» »Ilyp .C.-V. » 137.
6 67» Mitteid.C.B.» 109.50
Ö094*/.o Oest.-U.B. Kr. 114.
8 51/» Pfalz. Bk. M 108.60
9 9 »Hyp.-Bk. » 182.80
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 141.
77- 67- Wien.B.V.8.6. —
6 5 Wrtt .,N.-B. sfl. 107.60
7 7 ! „ Ver.-Bk. » 147.80

137«
9

29
20
13
12
15
10
14
17

47,
5V'

11
10
14' /.
10
6
7

Bergwerks -Aktien.

Pr .-Qbl. v. Transp .-A.
Bg.-M.E.-B. L.O M

7
25

12

13
10

17
47»
0
7
2

12
7

67-

Booh.Bb.u.G. «4t
Bud. Eisenw. »
Cono.Bergb. »
Esohweiler »
Gelsenkirchen »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Aschsl. *
Laurahütte R.
Westereg. Al. M
do. Pr.-A. »

Köri.Marienh. »
Massen »
Obsobl.Eiseni. »
Riebeok-Mont.»
Oestr.Alp.M. 8.6.
Dux-Ttdb.abg.»
Gz.K6.EB.nB.»

176.70
107.
274.60
212.
169.60
165.
170.20

199.80
196.
106.70

100.50

187.

3' /,
4'/,
4. .
37,
4'/»
47»
47,

47«
37,
4. '
4. .

4. .
4. .
4. .
5.
5. .
47,

3.
3.
5
5.
4.
3.
3. .
3.
3. ,
3.
3.
5.
3.
3
3.
3.
4.
4.
4.
5.

Br. Ld.E.B.G. E.2. »
do. Em.Kabg.) »

Homb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. J4
do. (oonvort.)

MAllg. D. iOeinb,
do. Ser. VIII >
do. » IX »
do. *
do. Ser. IV-VI »
do. » VII »

Cass.Strassonb. »
D. E.B.G.Fi'kf.S.I »
do. Ser. It »

S.E.B.G. Darmst .»

95.50

102.90
99.50

95.
101.
93.

100.30

98.80
98.80

101.20
101.20

102.
100.30

100.30
100.30
100.70
99.60

Dirid.
Vurl . L. Akt . von Transp .-Anst.

Divid.
|Vorl . L.

zt
4. .
87»
37»
8" .
8. .
37»
3«/»
87»
37«
37,
37*
37«
37»
87»
37»
37»
4. .
4. .
8. .
37,
4. .
87,
87»
87«
4. .

Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr .XX.XXI M

do. X,XII -XVI
do. XIX
do. XVIH
do.IX,XI n.XTV

Proy. Posen
Frkf .a.M.L.Nn. Q

do.Lit. R (abg.)
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

8 y. 86
T » 91
U* 93
V » 96
W>- 98

Str.-B.» 99
_y . Bockenb.

Berlin yon 86/92
Bingen von 1900
dof » 1901
do. » 95
do. » 98

Darmstadt v. 91
do. von 88n. 94
do. » 79n.81
do. » 97

Erlangen y.1900

127;
40»
8

13

103.60
100.
100.40 15
95. 3
90.50 13

7
12
8
8
8

13
77
9

13
6
7
6
5
6
7
67»
8
8
8

103.20>14

99.40
99.40
99.40
99.30
99.80
99.20
99.30
99.40

101.20
101.20

98.30

7
127»

14
77»
9

6
4' /,
5V«
5
6
5
67'
8
6
4
8

Industrie -Aktien.
AI.(50°/oE.) Fr . 167.
B.Zckf. Wh. 6. 73.40
8.IbI.(40°/°EM —
do. 3000r » —
Bleist.Fab .N. » 223.
Brau-V.S.-T. » 38.
»Binding » 242.60
»Duisburg » 122.
»Eiche Kiel » 196.50
»Hen.Frkft . » 143.
» » Pr .Akt .» 153.
»Kempff * 132.
»MainzA.B. » 280.
»Parkbr. » 109.40
» Sonne,Sp. » 133.
» Stern,Obrr.» 237.50
»Storch.Sp. » 104.
»Tivoli,Stg. » 106.
»Vereinigte » 105.
»Werger,W.» 97.50
»Nic.,Hofbr. » —
»Nürnberg » 99.30
» Pforzheim * 110.25
» Worms Oe. » 132.
Cem.Heidelb.» 107.20
*F . Karlst. * -
»Lethr .Metz» 117.50

6'/,
107*
6'/*
3
6
5'/.

67»
9
6
17»
57»
4

Brannsoh.Lds.M
Ludw.-Bexb. s.6.
Lübeck-Büch. M
Marienb.Mlaw.R.
Pfalz.Maxb. s.6.
» Nordb. »

225.

136.50
130.

6
87,
3-/.
67»

10
8'/»

Allg.D. Klb. M
» Lok.-Str. »

Cass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P.»
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

142.
80.

119.
107.
105.90

6
57,
6»/.

127,
11' /.
6»/«
67°
7°

5*/.
6'/.
1

47»,
5

6
51/»
57«

ll9/»i
117s
67*
5»/°
0
47,
57«
7«

47-1
5
5

V.Ar.u.Cs.P. 8.6.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Busohtehr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oest.Ug.St.B.Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A <5.6.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rohb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Dng.-Galiz.I »

120.

152.80
19.90

29.70

BSbm.Nb.stf.i.G. Mi
» Wstb.stf.i.S. 8.6.
do. in Gold M
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. M
do. (kleine) »
do. stf.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.y.72i.S. 3.6.
do. v.87i.Silb. »

Fr.-Tos.-B.i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.TLstf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold M

Lb.C.-J.stp6.i.S.3.6.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G.M
»Nvb .sf.iG.y74 »
do.Lit.Astf. i.S.8.6.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. M
do. »
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»IT.S.73/74sfiG M
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i. G. <4
do. l -8E.sf.i G Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)st. !G »
do.v.95gtf. i.G. M
do.MOersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.y.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf.i.G. »
do.v.97stf.i .G. -

Rudolfb.stf.i.S. 8.6.
»Salzkg.stf.i.G. M
do. 400er stf.i.G.»

Ung.Gal.gf.i.S. 8.6.1108.40

112.20

100.

2,*.
2,«.
4. .
4. .
2,*.
4. ,
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. ,

t
5.
5.
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4.
4. ,
5.
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

LeItal . stg.2500er
do. 500er »

Ital .Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sioilian.v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. *
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizi]ian.y.79Fr.

do. von 80 Le

68.
68.

Iwang .Dombr. M
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. v.97»
do. y.Wstfr. »

Mosk.W.v.95sf.g.»
Russ.Sdo.v.97sf. »

do. y. 98 stfr. »
Russ.8üdw.(gar.) »
Ryäsau Kosiow »

» Hralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladilcawk. gar. *
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 v

6so
4'/,
4
0

4
7
67-
1

57s
0
0

67s
4' /,
4
0

5'/-

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr. A »

do. St .-A. »
Jr . Genusssch. »
Sohw.Centr. »
» Nordost »

Ver. Schweizb. »

6
I*/»
5

87°
0
0

176.50

1t. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B. »
It . \tr . (Ad.N.) *
Westsioilianer»
Anatol.E.-B. M
Iwang.D.(g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVl .Vrz.A. Le
do. St.-Akt »

129.
39.75
89.

95.40

.1 Anat.E.-B.-0 .i.G.A
» »Ser.II»
» »403er »

P.E.-B.V. 862000c»
do. 400er »
do. von 891 Rg. »
do. v. 89 400er »
do. t.  89II Rgs. »

Salonik-Moni. G. »
do. 404r »

4. . Fr. K.-B. 3. XIV M.  10
4. . do.XVlu .XVIt » 10
4. . do. XVIII » 10
3" , do. XII n. XIII » 9
37» do. XV » »
4. . Fr. H.-C.-V.(abg.) »
4. . do. 15-19, 21-26 » JO
4. . do.27.37.39u.42 * w
4. . do. Ser. 31u. 34 » }0
4. . do. 8.35, 36». 38 » w
4. . 60. 9sr. 40 n.  41 » ^
37, do.S.23,30,32,33» 9
37» do. Ser. 20 » "
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-T. * »
4. . do. N.-P. » . 0
4. . H.H.-B.S.141-250* *2
4. . do. 251-340 » 10
3V» do. 1-45 (abg.) » ?
37, do. 46-190 » 9
37, do. 301-310 » . ?
4. . Mein.Hyp.-B.SJI»
4. . do. Ser. VI. »
4. . do.S.YIImk .1906♦ 10
37, do. (ab^.) » J
37- do. unk. b. 1995 » 9
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)TT. 9
4. . do. Ser. IIt » 5
37, do. unk. b. 1003 » ^
4. . Nass.Ldsb.Lit. Q. »
4. . do. R. » 11
37, do. J. »
37, do. F.G. II.K.L. » 9
37, do. M. »
37, do. N.
37'- do. P. »
3. . do. O. » ^
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » ic
37»
4. . Pom. Hyp.-A.-B. »
4. . do. (Apr.-Okt.) »
37, do. f.fan.-Juli ) »
3'/» do. (Apr.-Okt.) »
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
5. . do. Ser. ITT Jt
47- do. » IV » 1
4. . do. » XVII » 1<
4. . do. XVIII » 1
37, do. » .
4. . Pr.C.B.C.A.G.y.90 » 1
4. . do. von 99 . 1
37» do. » 88 »
37, do. * 98 »
37, do. » 94 »
37, do. » 89 » .
4. . Pr .C.-K.-O.v. l901 * 1
37» do. von 87 »
37, do. » 96 »

1 47- Pr. Hp.-A.-B. abg.» 1
0 4. . do. a. 89'Vo abg. »

37, do. »
0 37- do. a. 80o'o abg. ,
0 — do. ahg.Cortific. »
0 4. Pr.H.-Vers.-A.-G.» 1
~ 37, » » »

4. . » Pfdbr.-B. S.18 » '
4. . do. Ser. K[\ % i

- 37, do. . XVIII »
0 do. » XVII ,
0 • Pr.Ldsob.Centr. »
u 4.0 Rhein. Hyp.-B. * ]
n 4« . do. unk. b. 1907 »
ü do. Ser. 69/82 ,
0 31,5 do. Communai »
n 4* . S.B.C.30/3234u.43 »
0 31/2 do.bisinol.S.52 »
u 4. W.B.C.A.CSlnS.I»
0 do. Ser. II »
n 4. do. » V v
U 37, do. » III »

37- do. * IV »
4. W.H.-B. b. 1892 »
4. do. unk. b. 19f)8 »

0 3V' Württ . Hvp.-Bk. »
>0 4 » Cred.-V. »
0 3V' do. » TC.-TT. »
0 37 do. unk. b. 1002 »
0 4. W.V.-B.S.15/20 .
n 3Vs do.S.TV-X(abg.) »
0 37, do. Ser. T u. TT »

37« Han.L.H.u.W.-B. M
- 4. Finni . Hyp.-Ver. »

>0 4t/, Ttal.Nat.-Bk.stf. Le
4.
4. » Allg. Im.v.99»

Norw.Ho.-B.y.S/ Mr10 4 . Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
10 4 . P.U.C.B.stf.iG.S.2*
[0 4. . Schw.R.H.B.v.78 M
20 4. do. unk. b. 1904 »
10 47 Un^ar.B.-Cr.-T. S.fl.
0 4. . do. steuerfrei

10 4. . TT.L.Ö.-S.A.U.B. Kr«
5. . Ungar. H.-Bk. S.fl.
4. do. Ser. I v. 97 Kr.

North.Pao. Prior. L.
Oregonu. Caiif. I M.
» Railr. Nay. Gons.

Pao. of Missouri IM.
6*. do. oons. I Mtg.
5* do. Lox. Div. I Mtg.
4' /,* Pittsb. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South. Pao. S.A. I M.
6*. do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. t Mtg.
5*. Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls.Fro.M.W.Div.
6*. !St. Louis Wioh.u. W.
4* Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-Y.u. P.I M.
4*. » Gen.M.Bds. u. 0.

» (Inoome-Bds.)
!C«nitil uai Zins in üoW.

99.20

64.20

Zf.
4. .
37,
4. .
4. .
37»
4. .
37,
37»
37,
4. .
4. .
37,
4. .
37»
4. .
37.

37-

Bodenkredit -Pfandbr.
Bay.V.-B. Miinoh. M

»BC.VB.Nrnb. »

»Hyp.u.W,-Bk. »
» » » »

D.Cr.-Cr. IIIu .IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII »

D. o r.-Soh.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berk »
EIs.B. u. C.-C.-O. ,
Eis. Com-Obi. »

102.30
97.90

101.
101.80
97.80

103.30
98.30

100.90
96.60

100.10
102.30
96.80

101.20
95.50

|101.I 99.

103.
102.50

121.

112.70

108.70

99.70

99.20

98.10

92.20
14.90
[00.
95.30

95.40
95.50

96.75
97.80
[01.70
97.70

95.70
96.20

98.50
.03.
99.
98.90
.02.20
97.80
97.80

100.

99.

97.
98.

100.30

97.60

+ Nur ICanital in Gol<1.

Zf. iverse Obligationen.
4. . Bn.nkf .ind.U’nfcn. 94.
4. . » Orient. Eisenb. » [00.
4. . Brauerei Binding» [01.50
4. . do. Essigbaus » 96.80
4. . do. NioolayHan. »
4. . do. IvempKabg.)» --
47, do. StorchSpey. » 105.30
4. . do. Werger » 97.
4. . Buderus Eisenw. » 98.
47. Cementf.Karlst. » 99.
4. . Cemwk.Heidelb. » 99.
47, Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.39
47» » Fb.Griesh.E. » 104.89
47» » Farbw. Höchst» 106.20
41/, » Ind.Mannh. » —
5. . Dort rn.Union » —
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 99.70
37, do. » 95.
4'/, Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.90
4. . do. » 99.70
4'/, EI.AUg.G.-Ob.S.4 » 102.20
4. . do.Ser. I—III » 100.
4. . Bk. f. el. Unt.Zilr. » 100.60
47» ELG.tel .U.Beri. » 98.70
47» do. Frankf.a. M. » 94.50
47» do. Helios » 72.
4. . do. » » 73.
4' /, do. Ges. Lahm. » 94.80
47» do. L.u.Kr.Berl.* 101.
47» do. Sohuokert » 95.
47» do. Siem.u.H. » 105.
4. . do. Cent. Nürnb. » —
47, do. Werke Beri. » 103.80
4. . do. » » » 101.40
4. . Kaliw.Asobersl.H.» —
37» Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 94.80
4V« Löhnb. Mühle » 104.
47» Oestr.Alp. M.i. G. » —
37» Paling.Frkf.a.M. » —
4. . Rh. Met.Düsseid. » 85.80
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 96.59
4. do. Ser. II M 96.50
4. . Ver.D.Oelfabrik » 105.20
4" , » Ultr.Fw.Levk. » 105.20
4. » -> » * 1101.
4. . Westd.J .Sp.u.W.» 188.
8«/a Zool.G.Frkf.a. M.» 96.

Zf. Verz. Loose , in Proo.
4. Bad.Pr.-Anl. R. 146.20
4. 1Bayr.Pr .-Anl. R- 160.
5. . Donau-lleg. ö.fl. —
3V» Goth. Pr . I. R. —
3. Holl.Kom. v.1371 fl. 101.50
37» Köln-Minden R- 136.80
37» Lübecky. 1863 R. —
3. Mad. C. 80/86 Fr. 47.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 18b.
47, Np.ab.unab.80G. Le —
37, Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. » » v.60 ö.fl. 152.10
3. Oldenburg R. 129.50
5. Russ.y.  64a. Kr. Rbl.
5. . » y.1866a.Kr. » 360.
27, Rb.-Gr.-St.I-A.-S.fi. —
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fL —
3. Türk.(p.St.i.Mk.)Fr. 121.
3. do. Ult. do. Fr 121.40

Zf.
4* .
47»*
47,*
6* .
3*.
>*0

4*.
37,*
5. .
6. .
4* .

47,*
4*.
5* .
6* .
3*.
61°.

Amerik. Eisenb .-Bonds.
95.

103.50

95.50

100.

Brunsw. u.West. IM.
Caiif. Pacific I. Mtg.

do. II M. Ctr. Gar.
do. HI Mtg.
do.

Caiif.u. Oregon IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn. (J .D.l
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rooklsl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. IMtg.
DenverRiol cons.M.
do.

Honst.u.TexasI M.
Louisv.uNasbv .I M.

do. II. Mtg. .
Mobileu. Ohio IM.

„ . UevryorkErlelMtg.
4*/»* Newy.Erle III M-tg.
5*. 1 do. IV »

110.

Zf. Unverz . Loose . PerSt. in «fc
Ansb.-Gnzh.fl. 7 62.

— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 —
— Finländisch.K. 10 —
— Freiburger Fr 15 36.50

) - Genua Le 150
Mailänder Le 45 45.

1 — do. 10 —
) — Meininger s.fl. 7 —

Neuobätel Fr. 10 33.
D — Oesterr. v. 64 tt. 100 433.40

do. v. 58 ö.fl. 100 373.
— Pappenheim .fl. 7 41.
_ Uner.Staatsl.ö.tl. 1UU 852.
— Venetianer Le 30 28.70

3 Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken-St. . . 16.26 16.22

1 do. in 7». —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

J do. al mareo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.42 20.39
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Soheideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 71.80 69.80

0 Holl.Silber fl. 100 — 16.20
0 Oesterr.Silb.fi. 100 — 84.

Russ. imperiales . — 16.19

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Blcn.p.Fr. 100
Oest. pr . Kr. 100
Russ. pr . S.-R. 100

Brief. Geld.
— I 4.187t
— 81.25

85.40 85.35
- 1216.25
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Männer-Turnverein.
Sonntag , den |5. Oktober er.:

r Turnfahrt
üb.Dotzbeim,Georgen¬
born, Schlangenbad,
Hausen. Hallgarter>
Zange.Eberbach,Eich-

. berg,Kiedrich, Eltville.
Abmarsch8 Uhr Ringkirchc. Der Vorstand.

ffB. Frühstück ii. Liederbücher niitbrinoen. F445  |

Geschäfts-Eröffnung.
Einem verehrlichen Publikum erlaube ich mir

ergebenst anzuzcigen. daß ich am 1. Oktober cr. in
meinem Hause Wiesbadenerstraße 18 eine

kslmilll-, MckmI-
mi>gnt6ntaoten=öanDlunfl

eröffnen werde. Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, durch Lieferung nur guter Maaren zu
soliden Preisen mir die volle Zufriedenheit und
da« Vertrauen des verehrten Publikums zu er¬
werben.

Hochachteud und ergebenst

J . Chr . Bach,
Tüncher und Lacker,

Sonnenbcrg , Wiesbadenerstr . 18.

Backerei!
Hierdurch beehre ich mich ergebenst mitzutheilen, daß ich in meinem Hause

Scharnhorststraße 20 , Ecke Westendstraße,
eme

Zeinbäckerei
eröffnet habe. — Unter Zusicherung reeller und prompter Bedienung bitte ich die geehrte
Anwohnerschaft, sowie Bekannten mich in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu

iwollen und zeichne Hochachtungsvoll

Ott0 Mller , Scharnhorftftr. 20. Ecke weftendftr.

Für Modistinnen.
Grösstes Lager

in 9129

Filzhflten,
Formen,

Federn,
Fantasie-

Stoffe—Bordüren— Agraffen etc.,
sowie sämmtl. Putz-Artikel
zu billigsten Engros-Preiscn.
Gerstel&Israel,

Eanggasse 33 , Pt . u . 1. Pt.

Herbst -Paletots,
neue Fapons,

Preislage : Mit » 18 »— ItSS «B ® » -

sind in grosser Answolii wieder eingetroffen.

Heyer -ScMrg , Kranzplatz. 9110

Goldblondes!
Volles Haar

erhält man beim Gebrauch von Apotheker« 1« »»' ,
Shampoo.

Keine Haarfarbe! — Haarwurzel kräftigend!

Reinen Teint
bekommt man durch den ärztlich empfohlenen

Apotheker Blum ’s
Gurkemnilch-Lanolin-Puder.

Beides acht nur in der

Nora-vrogerie,
Gr. Durgstraße 8.

Sen! Gcby. Master-
‘ - schottl X 2 g, g

g. »ooS 5‘tra*J CD
W2 ? 2 v "»

s
I4
4
M
4
4?
4<
4t
M
M
4«
M
M

Gejchästr-Eröffnung.
Einer verehrlichen Einwohnerschaftvon Wiesbaden und Umgebung erlaube

ich mir ganz ergebenst anzuzeigcn. daß ich die von meinem verstorbenen Vater
Heinrich » I . Schmidt im Jahre 1875 gegründete und seit 1895 verpachtet gewesene

Metzgerei,
Moritzftratze 11»

käuflich erworben habe und dieselbe unter der alten Firma, Heinrich Schmidt,
vom1. Oktober d. I . ab fortführen werde.

Durch längere Thätigkcit in leistungsfähigen Häusern habe ich mir die nöthiaen
G-schäftSkenutnisseangeeianet und ich hoffe, alle» gestellten Anforderungen Genüge leisten
zu können Ich werde in jeder Hinsicht bestrebt sein, durch Lieferung von Fleuch- und
Wurstwaaren1. Qualität und sorgfältige Ausführung der mir gutigst ertheilten
Aufträge, mir die volle Zufriedenheit und das Vertrauen des verehrten Publikums zu
erwerben und zu bewahren suchen.

Mit der Bitte, mich bei meinem Unternehmen unterstützen zu wollen, zeichne ich
Hochachtungsvoll

Heinrich Schmidt , Metzger,
Moritzstraße 11, 1

Südweine.
Yon directem Import und eigner Abfüllung

empfehle als sehr billig und preiswürdig : 5db7
Samos Muscat . . . . . . Fl - Mk. 0.80
Tarragona , Portwein . . .

(Priorato ).
Portwein , alter . . . . . .

(roth oder weiss ).
Sherry Gold.
Malaga, alter.
Madeira old.
Marsala . . . . . . . .
Yermouth di Torino , kein

Yerschnitt , sondern Original
von Franc . Cinsano & Co.

1.—
1.30

1.50
1.45
1.70
1.30

1.8

F.A.Ilkiistliiif.il.■massr
9114Frisch einactroffen:

Rordseekrabben
per Pfd . 80, '/« Pfd . 18 Pf.

Will ». Frickel,
Wellritzstraße 30. Telephon 2234

Man prüfet

’ohlfahrts- Loose!W!Haupttreffer 1 €!0,000 Mk. etc. baar,
Ziehung 1 .—9 . Oktober»
Loose a Mk . 3 .30.

Porto n. Liste extra SO Pf . F 26

J.Rachor, Haupt.
Collecteur. Mainz.

Einen Posten

Herbst-Costüme
(Rock n . Jaquett)

verkaufe,um schnellstens damit
zu räumen,das Stck .zu 25 Mk.,

reeller Werth 50—60 Mk.

Martin Wiegand,
Eanggasse 37.

Geschäfts-Eröffnung.
Der verehrlichen Nachbarschaft, sowie Freunden und Bekannten die ergebene Mitthcilung,

daß ich im Sause Walramstraße 14/16 -in-

yroü- und Zein-Bäckerei,
verbunden mit §̂ 0llplt0rei,

eröffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch, unter Zusicherung von nur prima Waaren und

Konrad tSross , Bäckermeister,
LLU" Walramstraße 14/16.

c,879|

OOOOOOOOOOOOOOOOOO © OO ©©©OO ©©O ©0Q00ÖOO ©©O©OO

IMeine Tanzstunden beginnen Mitte öttober.8
Hochachtungsvoll

Fritz Heideclter ? SVIauritiusstrasse!0.

Thür . Knackwürstchen , mit und
ohne Knoblauch , zum JRohessen,

Hamburger Rauchfieiscli,
Extra f . Thür . Delic .-Schinken,
Gothaer und Braunschwelger

Cervelatwurst,
Thür . u . Braunschw . Rothwurst,
Zungenwurst und Syl *e,
Braunschw . und Westf . Mett¬

würste,
Extra feine Thür . Eeberwurst,
Salami .FrankfnrterWür stehen,
Corned beef , Ochsenzungen,
Pomm . Gänsebrüste,
Ochsenmaulsalat,
Kieler Bücklinge u . Sprotten,
Geräucherte Aale,
Bismarck -Härin ge,
Rollmöpse , Sardinen,
Feinste marinirte Häringe,
Fr . Sardines ä l’hnile u.Hummer,
Buss . Caviar,
Geräuch . Lachs

stets frisch und in vorzüglicher Qualität
zu haben bei 912a

•1. Kapp laclif .,
Goldgaase 3 .

89631
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOt

M»g»»mbonum fiMpf 20 m.
Otto UnUelbacli . Schwalbacherstr. 71.
Meine Schuhmacher-Werkstatt ist jetzt

Schwalbacherstr. 37, Mtb.
Herren-Stieselsohlenu. Fleck2.50 Mk., f. Frauen1.80 Mk. Bestes Material.
HVlIl,. I46l,cl >. Schwalbacherstraße 87, Mtb.



Seite 8, 1. Oktober 190» Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgafse 27. 50 . Jahrgang . No . 45 » ,

The Berlitz School of Languages, Rheinstrasse 18.
Am Donnerstag , den 2 Oktober , wird unsere italienische Lehrerin Signora Lehan

öffentliche Probelektionen
ertheilen , zu welchen Damen und Herren freien Eintritt haben.

Für Anfänger Vormittags 11 Uhr . — Für Vorgeschrittene Nachmittags 5 Uhr.

jetzt beginnende Heizperiode empfehle: Knssknlilen,
’el , Cohn und Bril «et !i etc . in nur la «fcualitatcn
hen des flulir - and Wurmreviers zu den billigen

August Thomae Nachf.
Telephon 3313,Lager : Rheinbahnhof.

Bestellungen werden auch Bleiclistrasse 13 bei
II . Hirsch Wwe . entgegengenommen ._

heu, unübertroffen, vervielf. Hand-u. Masch. -Schrift

Tischlampen,
Hängelampen,

Wandlampen,
Nachtlampen

ausserordentlich billig bei 8990

Caspar Führer,
48. Kirchgasse 48.

Wenn Sie wirklich pte nnd haltbare
schwarz -wollene Kinder - u . Damen-

Strümpfe
hänfen wollen , so machen Sie einen Versuch mit meinen vor¬
züglichen , langjährig erprobten Qualitäten . 8994

Grösste Auswahl . — Billige feste Preise.

Ii . Schwenck , 9. SVlühlgasse9
Erstes nnd ältestes Specialhaus für

Strmnpfwaaren nnd Trikotagen.
Gegr. 1873.

Kaiser -Panorama.
ll -djj-a esso * ®
MJg,-*

■■§ 8L
s= » fc>
,5Pc©

w, g-
Ausgestellt vom 28. Sepl. bis 4. Oktober:

Oie Fahrt von Andrce u . (geführten
nach Spitzbergen u. d. interessante Ballonaufstieg.

Eintritt 30 Bl. Kinder 15 Pf. Abonnement.

General -Versammlung
des Bundes Deutscher Franenvereine.

Karten zur Begrüßungs -Meier Freitag, den3. Oktober, Abends8 Uhr, im
Kurhaus(Berechtigung zum Büffet) sind in den Buchhandlungen von Feiler & Geck »,
Webergasse, und Moritz and Münze !, Wilhelmstr., a 2 SRI. zu haben. F 457Das Lokal-Comitee.

m Qrosst -fusslsdi -Hotspccitteur ’W

[• Lgcttenmayep 0
Wiesbaden<= *

Abfheilung I Ä
fsSr Verpackungen Qwen Fracht - und *

Eilgütern.
Dieselbe übernimmt es

Güter aller Art:
Porzellan,Glas,Hausrath,
Bilder, Spiegel, Figuren,
Lüstres , Kunstsachen,
Klaviere, Instrumente,
Fahrräder , leb.Thiere etc.

abziiholen,znverpacken,
zu versenden und zu

versichern.
Anmeldungen p. Post oder

a. d. Büreau : lllteinstraase 31.
Telefone Ko. 2376 u. Ko. 12.

Leihkisten für Pianos, Hunde
und Fahrräder. < .MIlX

IXXXXXXXXXXX
iartoffehth Jepiel.

Für den Winterbedorf nehme jetzt schon Bestellung
an. Die beste Kartoffel der Gegenwart ist Land
Manns Freude . Proben sendet frei Hans
dir . Knapp , Sedanplatz7

Frisch eingetroffenr

Seemuschel«,
_ 100 Stück 50 Pf . 9086
Willi . Frickel,

Wellriststrastc33. Tclep,,. 2234.

für
Kartoffeln

ff Fr» und Jungfrauen,E.R
Vom 1. Oktober d. I . ab ist neben dem lang-

ährigen KassenarzteHerrn Hr . I . inck , Moritz-
Iraßc 12, noch Herr » r . Gieissler , Wcllritz-
iraße 1, als solcher bestellt worden.

Unsere Mitglieder setze» wir hiervon mit dem
Bemerken in Kennlniß, daß Bestellungen bei beiden
Herren, von dringenden Fällen abgesehen, vor
9 Uhr Morgen« gemacht werden müssen. F340

Wiesbaden , 80. September 1902.
Der Vorstand.

Jean Fix,
Oamenschneidei 1,

2 Webergasse 2, II. Et., am Nassauer Hof.
Specialität:

Anfertigung engl.Costnnies, Jackets,Mäntel
in eleganter Ausführung.

Früher Zuschneider bei den FirmenJ. Hertz und1. Bacharach.

den Winter - Bedarf in baltbarer Waarc:
Haiger . per Ckr. 2.20 Mk.,
VSagnum lionum „ „ 2.40 „
Gelbe .2 .90 „
Mäuschen . . . . „ „ 5 — „

liefert frei Han« 9021
Carl Kirchner,

Wellritzstraste27. Ecke Hellmundstraffe.
Stdlerstraffe 31. Telephon 2165.

♦
Ir
:
♦rrrrrr
♦
♦rr
trr

1555 Ctold - und
Silbergewinne

i."W. v. 18,750, ferner 45 erstkl. Damen-
und Herren - Fahrräder werden am
18. Okt. c. in der letzten Honigs,
berger Tliiergarten -I . otterie
verloost. Loose ä 1 Mk. 1 — 11 Looso
10 Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf.
extra , empf. die General-Agentur von
Leo Wolff . Mnnig «l>erg 1. Pr . ,
sowie hier die Herren Carl Cassel,
J . Stassen . F . de Fallois.

Moritz Cassel.

Solide Wiederverkünfer erhalten bei
Aufgabe von Referenzen Loose in

Commission. 9072

rir
♦
♦
♦
♦ss
0
♦

!rr
»
A
♦

1
❖
♦

Optimus
Zeichnungen schwarz o. bunt nach 1 Original,. . , . . „

Abzüge in ca. 15 Min. Vollst. Ouart- u, bester und einfachster
KMHmBBWI  Aktentorm* ,.l List: AUS1? Mk, .And. GrijsftJjUf, Yervielfältigungs-Apparat, Mk . 13, —

Ersatzrollen für Optimus Mk . 4 .—
Mimeographen,Cyclostyle,Epeditive,Theographenn.Hectographen,

sowie alle Zubehöre empfiehlt

Willi . Slllzer , Inh. Friedr. Schuck,
Teleplion CIO Papierhandlung '. Marktstrasse IO.

im Hotel „Grüner Wald“. 8797
Vertreter der Geschäftsbüoher-Fabrik von I C . Hönlg & Ebliardt , Hannover.
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Möbel
für Ausstattungen in größter Auswahl

zu sehr billigen Preisen.

Zoh. Weigandk Lo.,
Wellritzstraste 20*

Zurückgesetzte

Tapeten
verkaufe, um Raum für die Keuheiten zu ge¬
winnen, 8986

unter Kostenpreisen.
Julius Bernstein,
54. Kirchgasse 54, nahe der Langgasse.

Großer Posten
Ia mMtrr Paart«.

Waschtö-fe, Eimer,
Wannen, "«»>»"̂

enorm billig.
pW Preise im Schaufenster.

Metschmann I,
29 Kirchgasse 29 . 8697


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

